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Die Schulmttonomie —
miss Eis gelegt.

Ohne ein einziges Wort der Äritik wird in
der ganzen deutschen Regieruugspresse die Rede
ausgenommen, die der Schulminister HodLa
im Budgetausschuss gehalten hat . Ein Teil , es
Ist der christlichsoziale , druckt Stellen daraus
sogar mit grossem Behagen und mit fetten
Leitern ab. HodLa hat nämlich Dinge gesagt ,
die den Klerikalen >vie Musik in den Ohren
klingen. Wenn er beispielsweise davon sprach,
daß die Erhöhung der Pfaffcngehalte den Staat
nicht „unerträglich " belaste , oder wenn er —
obwohl dies gar nicht sein Ressort ist — die
Unterlassung der Beschlagnahme von Kirchen¬
gütern in der Slowakei verteidigt , oder wenn
er mit gut gespieltem Pathos von der Burger -
block - Regierung den Borivurf der Reaktion ab¬
zuwehren sucht, so sind natürlich die deutschen
Christlichsozialen ' gerne bereit , über alles , was
er sonst sagte , und auch über alles , was er
nicht sagte, mit liebevostem Verständnis hin -
wcgzugehen . Eine Hand iväscht die andere .
HodLa spricht den Klerikalen nach dem Mund ,
worauf sich die deutschen Christlichsozialen re¬
vanchieren , indein sic sich gegenüber den übrigen
Teilen seiner Rede in respektvolles Schweigen
hüllen. Wnr wirklich für die deutschen Regie¬
rungsparteien kein Anlas ; gegeben , zu den Aus¬
führungen des Schulministcrs Stellung zu
nehmen ? Sehen wir einmal zu .

Es gab früher eine Zeit , da auch die heute
zu Handlangern des * tschechischen Nationalis¬
mus avancierten deutschbürgerlichen Parteien
geflen die Drosselungen des deutschen Schul -
ivosenS sich auflehnten und sich von den
Statistiken , mit denen die Nutzniesser des

heutigen Shstems zu beweisen suchten, es sei
den Deutschen auf dem Gebiete des Schnl -
ivelens mehr gegeben worden , als ihnen „ge¬
bühre", nicht täuschen lassen wollten . Noch am
2. Oktober 1925 hielt Herr Dr . Spina , da¬
mals noch schlichter Abgeordneter , int Parla¬
mente eine Rede , in der er die von der Schul¬
verwaltung vorgcbrachten Daten als einzig auf
Täuschung der Bevölkerung und des Auslandes
berechnet hinstellte und erklärte , dass auch die

gesunkene Kinderzahl ein solches „ mörderisches
Vorgehen " gegen das Elcmentarschnlwesen nicht
rechtfertigen könne , weil eben die wirtschaftliche
Eigenart des Randgebietes , eine solche Herab¬
setzung der Volksbildungsmöglichkeitcn nicht
ertrage. Neben dem Quantum , das sich in der

brutalen Ziffer ausdrückt , müsse doch auch das

Qualitative berücksichtigt werden , das sich nicht
in Ziffern fassen lasse . Jetzt verwendete Herr
HodLa abermals viel Mühe ans den Beweis¬

versuch, dass die für die Deutschen aufgewcndc -
ten Schulausgaben über den Bevölkerungs¬
schlüssel hinausgehcn , woraus geschlossen werden
kann, dass die Schulverwaltung auch unter der

deutschbürgerlichen Mitregiererei am deutschen
Schulwesen nicht die geringste Verbesserung vor -

zunehmen gedenkt , aber tveder Landbündler
noch Christlichsoziale verlieren darüber ein
Wort. Es steht sogar zu crivarten , dass die

Volksbildung noch eine Verschlechterung erfährt ,
denn während im Staatsvoranschlag für das

Jahr 1927 für Volksschulen 179 Millionen
Kronen eingestellt waren , weist dieselbe Post
im Voranschlag für das Jahr 1928 nur die

Summe von 140 Millionen auf . Die Ausgaben
für Volksschulen werden von HodLa um 39

Millionen niedriger bemessen , aber Herr Spina
schweigt und alle Regicrungsveutschen scknveigen
dazu. Es fällt dem mittleriveile Minister ge¬

wordenen Herrn Spina nicht ein , Ivie damals
in der erwähnten Rede gegen die Absicht zu

protestieren , das Bildungsniveau der breiten

deutschen Volksmasscn zu senken, um „die kom¬

menden deutschen Generationen um so sicherer
auch wirtschaftlich in den Hintergrund zu

drängen ". Und appelliert auch nicht mehr wie
im Jahre 1925 an das „gesamte Ausland " ,
weil „wir hier keine Gerechtigkeit und Billigkeit
finden, sondern nur nackten nationalen Egois¬
mus, der geboren ist aus den beiden Haupt¬
merkzeichen unserer jetzigen Nachkriegsgewalt,
aus dem Hass und aus der Angst " .
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Nachmittag brachte nun der Vorsitzende Bra -
vaö einen Bries des Inst Ministers zur Verlesung ,
worin d' eser feststellt , d a ss d a ü I u st iz m i ni¬
st e r i u in die Akten dieses Prozesses
a n g e f o r d e r t h a b e, um zu überprüfen , in »
w' eweit d e Beschuldigungen gegen den Senats¬
vorsitzenden Kokatko zu Recht bestehen . Ter
M' n' sterpräsident babe von dieser Einholung der
Akten n' chts gewusst ; es sei dies ans eigener
Jniviative des Justizministeriums
geschehen .

über sein Ressort aufgeworfenen Be -
nnr mit Berlegenheiisansflüch ' en ant

Tie Zurücksetzung der deutschen Jngend -
ebenso siel es

zu verteidigen .

AuMiger Interesse Ur die Ditbiclv - Men.
Die Gerichlrmkten Svarlwsky - IuMy vom Iullizministerium angesorvert .

Prag , li >. November . T ' e Affäre D ubic •
k h kam Henle neuerlich aus dir; Taaeeo dnn " g des
Bndgelausschusses . Wie er ' nnerl ' . ch. balle Sva -
r o v s l y seinerzeit erklärt , dass die Assäre Tu -
bicly bereits e ' nmal Gegenstand eines Gerichlö -

, verfahrens vor dem Kre ' sgericht in Jungbnnzlau
sewesen sei; bevor eü aber zu - «ntsche ' denden
Zeugene ' nvernahme des Abgeordneten Tubicth
kam , babe sich Tnbieky beim Vorsitzenden des
wer ' chlsbosek Rat Kokatko bemüht , den Konllikt
' n schs ' chten . Ta' sä ' l ' lsch habe Rat Kokatko die Ver -
bandlung unterbrochen und Svarovslh zuge " edet ,
den Konflikt außergerichtlich beizu »
legen , da daraus ein politischer Skandal ent ¬

stünde .
»' -eitle erklärte nun ?>bgeordneler R e m e A

int Ausschuss , er sei benachricht gl wo » Ven . dass deut
Rechtsvertreter Sva - ovskhS beim Kre ' saer - cht in

Jungbunzlan , entgegen den klaren gefetzl ' chen Be -
st ' mmnnaeit , die Einsicht in die Alte »
dieses Prozesses verweigert wor ¬
den sei ; der Präsident des Kreisgerichtes babe

erklärt , er könne nicht einmal den
61 runddiesergesehwidrigen Weige ¬

rung a n g e b e n. Renten erklärte , d' eser Vor ¬

gang sei n n e r h ö r t ; d' ese Entscheidung könne
der Kre>sge " ' chtspräsident nicht aus eigener Ini ¬

tiative gelrossen haben . Man müsse daher ver ¬

mute » , dass in d' e Angelegenheit sich andere
R e s s o r t m i n i st e r h e r e i n m i s ch e n, ja ,
dass dies v' elleichi m' t stust ' mmnng oder gor auf
Wunsch des Ministerpräsidenten erfolgt sei.

Genosse Schäfer .
Er konstatierte n. a. , das ; daS Gesetz über den

A chtstundentag vielfach nicht eingeyalten
wird ; es wäre notwendig , bei der Bewilligung von

lleberstunden gewissenhafter vorzngehen und lieber

trelnngen schärfer zu ahnden .

Wir verlangen die Einführung einer ordent¬

lichen Arbeitslosenversicherung ,
denn das Genier Shstein kann zur Zeit einer Wirt¬

schaftskrise nicht in Anwendung gebracht werden .
Redner führt dann . »läge darüber , das ; viele

Arbeiten , die das Ministerium für soziale Fürsorge
ans sich genommen hat ,
werden ,

gesetz
werden könnten . Gutachten wurden zwar von den
Verbanden der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ein¬

geholt , aber weiter hört man nichts von der Re¬

form . ' Auch von einem Gesetz zum Schutz der
K o l l e l t ivve r t räge ist nicht mehr die Rede .

Richt anders ist es mit einem Entwurf über

Arbeitsvermittlung ; die diesbezügliche
Vorlage ist aus dem BudgetanSschuss nicht mehr
herausgekommen . Tas letzte Hanptstück der Ge¬

werbeordnung , das die Siechte und Pflichten
der Hilfsarbeiter regelt , entspricht den heutigen
Verhältnissen nicht mehr , eine Reform ist aber bis

heule nicht dnrchgesührt .
Man sollte doch endlich daran gehen , die Ar »

beitergesetzg bung zufammenzufassen und ein

einheitlich ' s Arbeitnehmerrecht zu schassen .

Im Sozlalversicherungsgeseh ,
mit dem wir in seiner heutigen Fassung nicht zu¬
frieden sind, gibt es Unklarheiten , die heute von

ausgenützt

in die Regierung rechtfertigen zn
T i e f e n Vorwand lieferte
der schlaue HodLa , dem ja
jpannung der drei deulschbürgerlichen Parteien
zuzuschreiben ist , an anderes dachte er nicht , als

er sein terininierles Versprechen abgab . nnd

keinen Augenblick Ivar cs ihm damit ernst . Das

zeigte sich, als der 1. Juli heranrückte , ohne das ;
das geringste geschehen iväre . Seither sinp wie¬

der viereinhalb Monate verflossen , aber von der

Fata Morgana der Schulautonomie ist keine

Spur mehr . In seinem letzten Exposö hielt

HodLa cs gar nicht mehr ocr Mühe wert , dar¬

auf auch nur >nit einem Wort zurückzukommen.
Die Schulautonomie ist anis Eis gelegt , die

Negierungsdeutschen aber sind zufrieden nnd

nicht einmal ein Knurren lassen sie wegen der

an ihnen verübten groben Täuschung hören . Die

Bevölkerung zum Narren halten , das ist das

einzige , was sic sich angelegen sein lassen. Zu¬
erst waren es ein paar schöne Worte äv' ehlas.
mit denen sie Staat machten , dann die Ver¬

heissungen HodLa - , ' schliesslich wieder ein paar

glatte Phrasen ävehlas , mit denen sie krebsen
gehen. Wie lange noch ?

frieden sind, gibt es Unklarheiten , die
den Gegnern der Sozialversicherung
werden .

Die . zlrankenkassen befinden sich heute
furchtbaren wirtschaftlichen Notlage ;

schon in wenigen Monaten werden sie nicht mehr in
der Lage sein , ihre Leistungen an die Mi' glieder
weiter zu gewähren . Eine Beseitigung der tatsäch¬
lichen Mängel und Schwächen des Sozialver -
sichernngsgesetzeü würden wir mit Freuden
begrüßen , darum Handels es sich aber den heu¬
tigen Machthabern nicht . Sie wollen einen großen
Teil der Bersicherungspflichtigen aus der Sozial¬
versicherung künftig h i n a u s w e r f e n,
seits den Einfluß der Arbeiter in der

Sozialversicherung völlia ansheben

Die Einsührnng der Parität zwischen den Ver¬
tretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer be¬
deutet die Auslieferung der gesamten Kranken »

i Versicherung an die Unternehmer und an die
staatliche Bürokratie , die Vernichtung ihrer

Selbstverwaltung .
Die SoziakversicherungSnovelle wirkt sich bereits

Henle in einer von Tag zu Tag steigenden Er¬

bitterung der Arbeiterschaft aus . Tie tschechische
Bourgeoisie hat , solange sie national nicht saturiert
war , im alten Oesterreich nnd noch in den ersten
Jahren nach dem Umstnrz
gründen bei sozialpolitischen Gesetzen
und sich mit den Arbeiterparteien verständigt ,
sind sie satnrierl , jetzt
w a h r e tt Gedanken

h ülle n, nnd deshalb nehmen sie jetzt den Ar¬
beitern Rechte , welche diese bereits seit Jahrzehnten
gehabt haben . Die deutschen Regierungsparteien
scheinen nur deshalb eine so gute Ausnahme
junden zu haben , weil sie in der Berlretnng
reaktionären Anfsasfnng auf dem Gebiete der

zialpolitik verläßlich sind .
Genosse Schäfer behandelte noch

Kriegsbeschädigtensrage , führt
über die Schikanierung der I „
und über die Nichterfüllung ihrer berechtigten For¬
derungen . Er warnte zum Schluß vor der weiteren
Bedrohung jedes politischen Fortschrittes , die sich
bitter rächen müßte an der ganzen staatlichen Wirt¬
schaft nnd an dem sozialpolitischen Ansehen des
Staates .

Unsoziale Sozialpolitik .
Verschleppung wichtiger Sntwärfe , Be' chleunigung der Sozlalverficherungsnovelle

Prag , 19 . November . Zum Kapitel Für - 1

s o r g e ui i ti i ft c i i tt i » sprach in der gestrigen I

Sramrk antwortet .

Prag , tl >. November . Minister Dr . Srainek
konnte gestern im Bndgetausschuß auf die in der
Debatte
schwerden
Worten .

fürsorge konnte er nicht ablengnen ,
ihm schwer , die Jnvaliden „ sürsorge "
So schob er einfach den Invaliden mit geringerer
Erwerbsunfähigkeit die Schuld zu, daß ihre Renten
einen zn hohen Prozentsatz der ausgeworfenen
Tnntmen verschlingen , so daß für die anderen zu
wenig übrig bleibe .

Ter Minister kündet dann eine neue
Novelle zur Versorgung der mehr als Fünsund -

sechjigsährigen

an , da die jetzige Regierung diese Versorgung von
der Armenversorgung trennen wolle . Bon den hie¬
zu bestimmten 130 MillioneK habe das Ministerinm
bloß 30, weil die Umsatzsteuer, die den Mehrertrag
von 180 Millionen bringen sollte , nicht so viel
eiukrng .

Die Novelle zur P e n s i o n s v e r s i ch e r n n g
sei noch in den Händen einer Kommission , die die
Arbeiten jetzt endlich bald beenden wird . Auch
die Unfallversicherung soll novelliert wer¬
den ; dies wird aber nicht gleich möglich sein , da
man die Frage der Vereinheitlichung unserer ganzen

Sitzung des Bndgetansschusses für
Fraktion

ans Zweckmäßigkeits -
mitgewirkt

Jetzt
brauchen sie ihre

nicht mehr Her «

Noch wichtiger aber als daS , was HodLa
zu sagen für gut befand , ist , worüber er Mit
einer Phrase wie ein Aal hinwegglitt und was
er überhaupt nicht erwähnt . 1925 veigltch
Spina , die in zahlreichen deutschen Orten
errichteten tschechischen „MinderheilSschulen,die ost nur drei bis vier Schüler haben , jinteiner „Mausefalle , aufgestellt für
die deutschen Kinder , die info10ci h rer Armut c i n fach nicht and e rs
wohin können " . Am Donnerstag machte
sich der Schulminister der lschechisch -dentichen
Bittgerregierung über die gegen diese Tschechi -
sierungsanstalicn erhobenen Bc; chwetdcn
lustig , indein er kurz und bündig mit einem
Achselzucken erklärte , er wolle auf „Einzel -
heilen", ob in dieser oder jener Gemeinde s » r
drei oder vier tschechische Kinder Schulen er¬
halten werden , gar „ nicht reagieren ' ,
aber die strammen dentichcn Helden in der Re¬

gierungsmehrheit kuschen ergebenŝ dazu . Wor¬
über der Schulminister aber kein Sieibenswört -
chen verlor , das war die s ch u l a n t o n o m i e.
Wenn wir schon beim Nachlesen der erwähnten
Rede Spinas sind, so wollen wir auch gleich
nachschauen , wie die Deutschbürgerlichen ehedem
über diese Frage dachten . O, damals ging der

Abgeordnete Spina noch ins Volle und erklärte
die Selbstverwaltung auf dem, Gebiete des

Schulivesens als „ u u s c r höchstes Z i e l " !
Die kulturelle Selbstvcrnmltung sei „ d i e e i n -
z i g würdige , die wahre Demokra¬
tie eines sich seines kulturellen
Wertes b e w u ss t e n V o l k e s " , die allein

imstande ist , das Verhältnis der beiden Völker ,
was " das Schulwesen betrifft , auf das richtige
Mass zu bringen . " Ueber ein Jahr dienen die

Deutschbürgerlichen der tschechischen Bourgeoisie
Ivie Negersklaven, über denen die Peitsche ge¬
schwungen wird , aber der Schulminister ^vciss
nicht das geringste über diese wichtige Sache
zu sagen. W i e, H c r r H o d L a, hat doch
d i e S ch n l a tt t o n o m i e förmlich und

feierlich versprochen ? ! Am 9. No¬
vember 1926 hat er im Äudgetansschusse eine

immerhin Aufsehen erregende Rede fzehalien ,
in der er die Einführung der Schul -
a u t o n o m i e a n k u n d i g t e. Er nannte

sogar ein D a t u m, an dem der von ihm aus¬

gestellte Wechsel fällig sein sollte : den 1. Juli
1927 ! Was war das damals für ein Getue bei
den Landbündlern und deutschen Christlich '
sozialen ! Mit vollen Backen rühmten sie diesen
„neuesten grossen Erfolg " des dcutschbnrgcr -
lichen Aktivismus , und >ver leichiglänbig war ,
dem erzählten die so leicht an der Nase zu
führenden deutschen Regierungsparteien , nun

werde bald alles Leid ein Ende haben und dem

deutschen Volke das Verfügungsrecht über sein
Schulwesen in die Hand gegeben werden . Alle

Warnungen , dem HodLa nicht zu trauen , waren

vergeblich , denn die deutschen Regierungspar¬
teien brauchten dringend ein Schmerzlinde -
rungsmittel gegen den Vorwurf , ihre Grund¬

sätze über Bord geworfen zu haben , und sie
brauchten einen Vorwand , nm ihr Saltomortale

können ,
ihnen

die Ein -

*

Es ist ja sicher sehr lobenswert , wenn das
Justizministerium bei jeder gegen einen Richter
vorgebra chten Beschwerde energisch eingreift und
den wahren Sachverhalt überprüft . Speziell in
diesem heiklen Fall aber hätte man doch wohl
besser getan die Sache Kokatko vorläufig
ruhen zu lassen . Die Oefsentlichkeit tn ' eressiert
nur , ob Herr Dnbieky Geld genommen bat oder

nicht ; zu untersuchen , ob . Herr Kokatko richtig vor¬

gegangen ist als . 7- zur Schlicltnng des Pro¬
zesses anfforderte , könnte man ohne weiteres bis

zur En si eidnng der erwähnten . Hauptfrage ruhen

lassen . Rat Kokatko läuft dem Justizministerium
nicht davon , dagegen können Gerichtsakten auf
Reisen die merkwürdigsten Schicksale erleiden . Je
mehr von irgendeiner höheren Stelle in diese
Affäre eingegriffen würde , desto mehr würde man
in der Oefsentlichkeit darüber munkeln . Also , lieber
- Hände weg von diesen Akten , und mögen die damit

verbundenen Absichten noch so lauter sein !
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Warum werben mir ?
Der Aufstieg dec Arbeitertiaste

i Das Glück Deiner Familie
Die Zukunft Deiner Kinder

! werden heut « nur zum tleiuen Teil int !

i persönlichen Lebenokampse entschieden . Im !'
Zeitalter gewaltiger Organisationen kannst s
Du sie nur in ftlemeinschast mit Deines »

- gleichen erkämpseu .

Deshalb
, reiche dem Nachbar die Hiinde !

Deshalb
gliedere Dich ein ins gemeinsame Heer
Deshalb werbe für Deine Parlel !

„ Es steht zu erwarten . . *
Die „Deutsche Presse ", indem sie wieder

einmal so tut , als wäre sie i »it der christlich -
sozialen Partei >tur befreundet , nicht aber von ihr
ansgehalten und geleitet , bringt in alarmierender ,
zweispaltiger Ausmachung auf der ersten Seite

folgende humoristische Noti ; :

Die C. ' hi ' isflicliHozinlcii beim Mlnlsfcr »
Präsidenten .

lleberreichnug einer Denkschrift iiber nationale

Forderungen .

Eä ist a n f g e f a l l e n, daß sich bei der

Gencraldcvattc im Budgetausschnssc von den

christlichsozialen Abgeordneten keiner zum Worte

gemeldet hat .
Wie wir erfahren , fand gestern , den

18. MoveMer , eine längere Aussprache
zwischen Ministerpräsident S v e h l a und dem

Vorstand des Klubs der Abgeordneten nnd Sena¬

toren der Dentsil - en christiichsozialen Vollspartri

statt , bei der im Anschlüsse an eine überreichte
Denkschrift insbesondere die nationalen

sozialen Versicherung wird lösen müssen . Diese
Lösung werde eine sehr harte Nuß sein.

Die Beschwerden über die Nichteinhaltung der

sechsstündigen ArbciiSzeil haben ihren llrsprnng an¬

geblich ost im A n s l a n d ( Warum nicht gleich ans
dem Mond ' ? D. :>!. ), das sie aus Konknrrenzgründcn
vorbringt . Dir Inspektoren hätten die An¬

weisung , strenge Strafen zu verhängen , wenn ohne
Erlaubnis über die Zeit gearbeitet wird .

Der Minister gibt zu , das ; wir zu einer Ar¬

beitslosenversicherung kommen müssen nnd daß auch
die Unternehmer hiezu etwas beitragen müsse » , aber

vorläufig müsse nian auf dem Genter System weiter
banen . Zugleich mit dieser Novelle zum Genter

System wird das Gesetz zum Schutz dcö Arbeits¬
marktes vorgclcgt werden . Ueber die neue B a u »
fördernng kann üramck noch keine Auskunft
Sieben : sie sei erst in Vorbercitnng . Die gegenseitige
Abhängigkeit zwischen Bauförderung und Mieter¬

schutz könne nicht übersehen werden . - Tie Frage der

Feiertage wird voraussichtlich gleichzeitig mit
einem Gesetz über die Sonntagsruhe geregelt
werden .

Im Metten Teil , ßowter Rede bemühte sich
8ramcl , Mc Vorwürfe gegen die Sozialvcrstchcrungs -
noveil » abzuwchren . Tic früheren Vereinbarungen
mit Per alten Koalition hätten aufgehört zu be¬

stehen ; die bürgerlichen Parteien hätten seinerzeit
leine Bindung aus längere Zeit übernommen . Zur
Novellierung hätten die Regierung sachliche
Gründe gesührt ; die Sozialversicherung nlüsse ver¬
billigt werden , um erträglich zu sein .

8ramek schloß mit dem kaum ernsthaft ge¬
meinten Wunsche , daß man sich in einiger Zeit
iiber die Vorlage verständigen tverde .

Nur teilweise Aussperrung kn der
deutschen zigarrenknduftrse .

Berlin , 19 . November . ( Eigenbericht . ) Die

arlgekündigte Ausspcrvnng in der deutschen Zi -
garrcnindnstric , die alle Fabriken mit etwa
120 . 000 Arbeitern umfassen sollte , ist » nr zum
Teil durchgeführt , so daß die Zahl der

ausgesperrtcn Arbeiter höelstcus 70 . 000 beträgt .
Die Tabalfabrikcn der Großeinkaufsgcsellschaft
deutscher Konsumvereine arbeiten , ebenso e ne

große Anzahl privater Bctrscbc .

Forderungen der Tentschen eingehend
erörtert wnrdczi .

ES steht zn erwarten , daß dadurch deren

Erfüllung wirksam gefördert wnrde .

Es steht natürlich gar nichts anderes

zu erwarten , als in derlei Fällen immer z»t
geschehen Pflegt , daß die Denkschrift in SvehlaS
Papierkorb wandert . Bei der „ eingehenden Er -

Lrtcrnng " aber wird Svehla daraus verwiesen
haben , daß mit ihm zwar über Knödel , nicht aber
über nationale Forderungen zu reden ist . Aber
mit Witze » wie diesem vergeht die Zeit , man hat
einen Bvrwand , im BudgctauSschuß nicht sprechen
zu müssen , dann stimme man ohnehin f ü r das

Budget und nach zwei Jahren tvird man voll

Stolz aus die „Denkschrift " verweisen !
Wissen möchten wir nur , was die Land -

b ü n d l e r zu der Wallfahrt ihrer Leidens¬

genossen sagen . ES scheint doch , daß die Klerikalen
darüber erbittert sind , daß sie der Hiebe größeren
Teil bezogen , t «nd daß sic nun ihre Kompagnons
ansstechcn wollen . Im geheimen allerdings
werde » sich die Grüne » » ja nnr über den HinauS -
wurf freuen , der den Schwarzen ohne Zweifel
beschert war .

Jedcnfalls täten die Christlichsozialen bester
daran , nach K o » n e r s r e u t h, als auf den

Hradschin ihre Bittgänge zu unternehmen . Es

hilft das eine »vie das andere nichts , aber eher
rönnen sie noch jemandem einreden , daß die Reil
UNS zu unseren nationale » » Rechte »» verhilft , als

daß der Zvehla sich mit ih »»en auch nur berstellt !

vudgetausschuß .
Zwei Ministerreden .

Prag , 19. November . Trotz dem Samstage
tagte der Budgetausschuß mit einer kurz : »
Mittagspause von 9 Uhr früh bis gegen lO Uhr
abends . Nach dem Referat über das Mini¬

sterium des Auswärtigen betonte K a l l : n a

( Tcutschnational ) in der Debatte , Dr . Rosche
habe nanlcns der Deutsche »» Nationalpariei er¬
klärt , daß diese zur Mitarbeit bereit
sei , wobei sie aber ans de»»» Stai . dpunkt stehe ,
daß sie die Interesse »» des deutsche »» Bolles voll

wahren müsse . Dem sude ' enden lschei» Bolle
werde die Aufgabe dcS M i t t l e r s zwischen dem

groß. ' »« deutschen Bolle und dem Ische . h scheu zu¬
fallen . Seine Partei sei zur friedlichen Mit »
arbeit auf Grund der vollen Gleichberechtigung
der Böller und der freien Selbstbcstiinnning
jederzeit bereit .

Nach beendeter Debatte hielt Dr . P o I h a k

das Referat über das Budget des Arbcitsmini -

fter ' utnS, an das sich ebenfalls eine Debatte an «

schloß.
Dann ergriff

Minister Benes

das Wort . Er gab zunächst einen Ucberblick über

feine feit neun Jahre »» cingebattene Außen -
volitik und betonte die Friedenspolitik , die er
seit der liuterzeichnung der Friedensvcrträge
ionfequcnt cinhalte Nach den » obligaten Lobl ed
au » den Völkerbund streift BcneS daü Ab -

rüstiingsproblem ; cltvas unerwartet kommt die

Feststellung , daß der Böikerbund spezell in der

Abrüstnngsfragc schon g r o ß«' R e s u l t a t c ( ?)
erzielt habe . Ungar » » gegenüber halt der

Minister an der llcbcrzcugnng fest, daß wr
mit diesem Nachbarstaat z»i einer Verständigung
kvmrnen werden : die Tsawchsslotvakci sei dazu
auch immer bereit gewesen . Seine weitere »» AnS -

fütnnngen sind der Auseinandersetzung mit den

Abgeordneten Kallina und Bunan gewidmet ,
wobei »». a. auch dir Anerkennung Ruß¬
lands zur Sprache kam . Benes erklärte , dafür
müffe erst eine Mehrheit im Plennm vorhanden

sein , und ztvar nicht nnr für d esc eine Frage ,
scndcrn auch für weiterhin . Auch die Verhand¬
lungen m l dem Vatikan nehmen einen breiten
Raum in den Ausführungen des Ministers ein ,
ohne daß jcdo. 1i irgend etwas Neues gesagt wor¬
den tväre . Ans »vcitere Frage »» kam der
Miu ster dann später noch einmal . ' inen »
Schlußwort zurück .

Arbeitsminister Spina

besprach eingehend die geplante Rekonslrml ' oi »
unseres Straßennetzes , die lvasterwirtsthafuichen
und Elekirifizierungspläne seines Ressorts . Unser
Bergbau hat nach seiner Belsauptung Heuer eine

gute Konjnnktur , da vor allem die Kohlcnpro -
duktion eine gleichmäßige Beschäfligung und einen

besseren Absatz ausweise . Die Sanierung
der Br überladen soll unter - Beibehaltung
ihrer Selbständigkeit erfolgen , wobei die Herab¬
setzung der bisherigen Ansprüche möglichst gering
sein soll . Leider sei die Regierung nicht in der
Lage gewesen , für diese Neuregelung die erfor¬
derlichen Mittel bereitzustellen ; das Muistcrinni
habe daher feinen Entwurf dieser Sachlage an¬
passen müssen .

Nach dem Minister Spina koinnn

Genosse Pohl

zu Worte . Er beschäftigt sich in cinstündiger Rede
mit den Verhältnissen in » Bergbau nnd erörtert

ans Grund seiner genaue » » Sachkenntnis die

Kohlenfragc , wobei er die traurige Lage der Berg¬
arbeiter schildert . Alle Bemühungen , sie zu
bessern , sind a»i dem Widerstand der Unternehmer
und an einer gewissen Passivität des gegenwär¬
tigen Leiters des ArbcstSm >n»stcriun »s gescheitert .
In diesem Zusammenhang stellt er dann weiter

fest, daß das Ministerium den Bergarbeiter »» so
gut »vie keine Fürsorge angcdeihen ließ.
Weiter » erörtert er eingehend die Ursache »» der
schlechten Lage der Brndcrladen nnd kritisiert die

staatlick ; « Kohleinvirrlchast . Zum Schluß seiner
eindrnckSvollen Ansführungen , die »vir noch aus »
führlicher behandeln werden , nrgiert Genosse
Pohl in energischer Weise eine Antwort auf feine
Interpellation vom 14 . Juli wegen der lieber -

lragung der Kohl «»»einsuhr an die Tschccho -
s l o »v a k i s cb c K o h l c»» g r o ß h a n d e l S g r -
s c l l k ch a f t, a»» dessen Spitze der Bruder des

Ministcrpräsidente »» nnd ein Herr S t c j s k a l

stehen ; er verlangt die Znrückziehnng dieses nnge -
lctzlichci » Erlasses sowie die Uebertragung , des

Verschleißes dieser Kohle an eine gemeinnützige
Gesellschaft , die den eventuellen Nutze »» zur Sanie¬

rung der Brltderlade » » abzuführe »» hätte .

Die englischen Weber ohne Tarifvertrag .
Aussperrung von 280 . 000 Arbeitern ?

Lol . don , 19 . November . (Eigenbericht) Am
86 . November lau ' en die Tarifverträge für de
englischen Mebcrc . cn ab . Da vorläufig eine Eini .
gtliig über ihre Erneneruug n cht erzielt wurde,
muß für den genannten Terinii » mit der Aus¬
sperrung voi » 250 . 000 Webereiarbeitern gerechnet
»verden .

^ RmMnk' M Me !
' '

Programm für morgen , Montag .
Pran , a«v, 11: Eidallplallenmnitk . 11. 36: SanMgltl .sipnltSluuk . 12: geltstenal . PretlenaLriHtn . 12. 05: MNtoa».konzert . »8 05: Rundfunk für Industrie Handel u Oieioe:be.»8 !>5: Aürsennnchrlchlen . 13. 45: Fraueiilnnk . 10: NIndere. lt .10. 20: Bö sennmhrtchien und Hopsenmarklpreise. 10. 30:Rachminopskonzerl . 1. Moza « : So| > fan tun «. Dubetiutc .2. n» HiindrI : NrotsAmIdk - Varlollonen . 0) Weber - Perpetu¬um mobile 8. SibiltlnoS : Mona Lisa . 4. a) llhopln : Ma¬zurka Elü - Moll . b) Debuslv : Torcala . 6. Blzel - Farandolaund Carillon aus »ll ' ArtSllcnne " . 8. Urbach : Eine Soireebei Liszt , 17. 80: Bortrog : Polen . 17 <5: Deuttche Sen-»ung Welierberichl und TaaeSnenigteilrn vom Prellbüro ,blcraus : Direktor Ferdinand Pauk . Prag : Die Schule unddaü Sparen . 18. 15: LandwirtschallSlnnk . 18. 80; Dari rag:DaS internationale Recht. 10. 15; Tanzmusik 20: Wcnerdor -

auSsage und Brelscnachrichlen . 20. 10: Bunter Abend,t. Haskel : Narnevalminiaturen . 2. a» SUH: Wie wunderlich :d> Wolf : Schlafendes Jesuskind . Warnung . Popp : Kon-zertpbanlaste 4 Donlzellt : Di « StegimenISlochler . k Straub :a> ilch web. mlr unglNltboflem Mann : k>; Rude meineSeele : c» Widmung . 6 a) Corel »: Falles d' Skpagne:d) d' llmbrofio : Sanzonelle c) Brovaznlk : Coprice d' unelemme. 7. Bader : a) Idylle : b> Dallelllnlerm - zzo : r> DerSoldat . 8. Lanner : Der klbendllern . 21. 80: Tamburizzackior .22- llellllgnal . Leve Rachrichlen des PreitbllroS , Ueberllchtder Tagesereignisse und Sportnach ickiien 22. 15: Tbealer »
nachrlchlcn . 22. 20: Echallplotlenmuflk

Brünn , -141. 12. 15: Schallplatlenmugk . 1» 80: Prager
Eskellenbörse , WkltervorauSsage Prasse - , Sport - u. Tbcoler -
nachlchlen . 18; FeNsignal . Deuttche Prelkenachriaoe ».
18. 10: Deutsche Sendung . Prof . Dr Emil S t r e rk e r : Dar
Weistwu ' Mbrennen . 18. 25: Der henllgc Stand der BlebzucktIn Polen und In Litauen . 18. 40: Botanische Erlurllon In die
Lolomllen . 10: Wochenkuliurübe - fichl 10. 35: Alkoboliomo »
von der medlzinifchen Seite . 10. 40: Englisch . 20: »ttlmtn :
»Die Daiadere " . Poipourei . 20 20; Bunter Abend . 22. Wie
Prag . —

Prellburg , 300, 10; LandtotrllLaslSsunk 18. 15: Uonzen ,
t Hoffmann : NIavlerlrlo . 2. Deetboven : Kladiertrm D- Dur
op. 70, Rr. I 10 20: Alkohol und die Jugend 10. 10: Por -
lraq 20: Wie Prag .

itaschau . 1870 10; Rezitation 10. 15: Preikenachrlchlen .
10. 25: Konzert , i . Ravel : Quartett . 2 Haydn . Quartett Oldnr ,

Bubapest , 55s . 17: Historischer Vortrag . 17. 30: Algen-
nermujik 10: Radiobolschaft . 20: Deutscher Sprach-
unterricht . 20. 45: EeNokouzcrl . 22: Ztgeunernlustk .

Dauentr », 1Ü04, 13: Quartett . 14: vrgelkonzert 10. 13;
Quinten . 18. 15: tlinderstunde . 10: Lchallplatlenkonzerl .
20 15: Fugen von Bach. 20. 45: Buulc Stunde . 22. 85: Plan¬
tagenlieder . 28. 30: Orgelkonzert . 24- Tonzmu' ik .

Rom 450, 17. 30- stonzert . 20 40; klanzert
Wie «. 517. 11: VormittagSmustk lv 15: Rachmitkage -

kon- . erl 17 30- Jugendstunde . 18 30: Das 10. d-uikche Sön<
arrdundesfeft 10: Erinnerungen an grolle Maker . 10. 30:
Heimalfchuv in der BolkSort . 20 05: DolkSliederobend .

Ailrlch 588, 12. 32; MitiagSkonzert 15: Echallpialten .
konzert . 10: Tanzmusik . 17. 10: Jugendstunde 10. 32: Bor-
trag . 20: Lrchefterkonzert . 21. 15; OpereNenabend .

Denlschkanv .
RSntgSwulle - dansen . 1250 12: Englisch . 15: Btr ' or »

aung der Etadtsrauen . 15. 40: lllochanweifungen und Spei-
lenfolgen 10: Pestalozzi und Holzapfel . 17: Die ftuntt de»
MMelaUer » 18: ReuzeiMche Alemiheorle . 18. 30- Snow » .
18. 55: Geknndcrbaliung der Ruytiere . 10 20: Alluelle Buch»
südrungSsnrm . 10. 45: Geschichte der oentfchen Sprach«.
2t : Uebertragung von Berlin 484. Jtgstenifch . Aoend. 22. 30;
Tanzmullk .

Bretlau , 823. 12. 15: Schastplattenkonzerl . 10 30: Unier -
bastnngSlonze - l . 18: Zcillupenbilder aus Lberschiestcn .
18. 30; SIternstunde . 10. 15; Gutes Deutsch . 10. 55: Blick In
die Feit 20. 20: Lieder und Balladen . 21. 10; Fechter an»
eigenen Werken

Fronlsnrt 420. 15. 30: Jugendstunde . 18. 30- Rachmit,
lanSkonzeri . 17. 45: Leiestnnde . 18. 45: Flugzeug und Eisen-
babn . 10. 20: Die Hindenburg - Marken . 20. 15: »Danlonk
Tod" , D' ama von Büchner

Hamburg 305. 12. 30: MitiagSkonzen 14. 05: Haue-
konzert . 10. 15: Deutsche Jugenddichtung . 18: HauSkonzert -
10. 15: Krundprobleme des modernen ArbeitSrechte ». 20:
O ch- lterkvnzcr «

Laugenberg . 480 13 10: Miltaggkonzerl IS 40- Frauen -
stnnde . 17. 15: Probleme des Leh er » und Erzielter ». 18:
Schube : t - ttonzeit . 10. 40: Die Familie In der Weibnackle -
Vorzeit 20: Hindenmith - Abend ; Dralfchenkonzert . tlkavlc : -
konzert . llonzer « für Viola d' amore . 21 20: Leben , ich liebe
dich. 22. 20: Avendkonzer "

Leipzig , 300 ' 7 * ballplanenkonzerl . 18. 30: ’ lommli.
laoSkonzert . 10: ,ea . - daul . 10. 30: Die erste deullchc :8e-
polulion . 20. 15: Deutsche Dichtung des 18. z Jadrlmuderii .
22. 15: Tanzmullk .

München , 58», 12. 35; Schallplattenkonzert . 10: Raee-
miliagokonzcrt . 17: Erzäülung . 17. 35: Schramniellrlo 10. 30:
Sympbonlckonzer : . Eb enberg : Lulle . Barlk - k: Rdapfodle .
Schumann : 4 Svmpbonte . 21. 45; Schach

Stuttgart , 880. 12. 30: Schallplatienkonzerr . 10. 15: Nam-
mstlaaskonzerl . 1815 : Journalismus l. d Beraanaciibeil . 18. 15:
Bafleiktunde 19. 15: lieber daü Palenlwelen . 20: Die Jagd
nach dem Slück . 21: tkonzert .
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Der falsche Prinz .
i ’ Leben und Abenteuer .

Von Harrh Tomela .

Das Bvlr aus Eisen . Die Matratze auS

Drahtgeflecht . Unter dem Kopf ein Drahikorb ,
in den man seine Wertsachen und Papiere hrn »
einlcgen konnte . Das tvar unser Lager . Wolf
und ich halten uiisci ' c Betten uebciieinaiider . AIS
ob niemand . zm» Schlafen hierhergekommen
wäre , so wurde getobt und gelärmt . Gewiß saß
eine ganze Menge da , die mir lethargisch d: e
Reden der andern ailhörte und gleichgültig ihr «
Suppe saß. Um so lauter fiihrten airdere das

große Wort . Vertvildertc , entsetzellerregendc
^Kerle, denen alles zuzuiratleil tvar . «' «terade vor
uns stand so ein Haufen dieser Ganoven . Als

Wolf seine Uhr hervorzog , um sic behnrsam in
den Drahikorb >n legen , griff einer danach und

riß sic ihm aus der - Hand. Wolf , flink wie er
war , versetzte dem andern einen Schlag , daß er
sich sofort anss Bett setzte. Damit fiel aber auch
schon der ganze Trupp iil »cr uns her . Der,Ueber «
macht wehrlos preisgegkben , Ivurdcil Ivir Übel

uigerichtet . Ich eriiicit mit einem harten Gegen¬
stand einen Schlag in » den Mund , wodurch mir
der ganze Gaumen atvtzcr steil tvurde . Wolf sah
fürchterttch aus . Seme Stirn blutete . Er hatte
mit einem Schlagring einen Hieb dagegen er¬
hallen . Seine Uhr war weg . Ich hatte eine un »
bänd' - gc Wut . Dieses Gesindel ! Ich wußte , wie
Wolf durch alb - Nöte gerade diese Uhr hinüber »
gerettet , an ihr als an einer schöneil Eriiknernna
geliangen l»atie . Wolf hingegen saß ' c den Vorfall
mit stoischer Ruhe auf und bat mich , doch von
etwas anderem , zu roden . Neben mir lag ein

alter Pennbruder . Ter sing plötzlich z»l stottern
an : „ Na , ihr habt — ja noch — Schtvein gehabt .
Bor ein paar Woche » — haben sie einen « Berber
tvcgcn einem Rock — eins auf die Platte gegeben
—, daß er am andern Morgen keinen Rock niehr
nötig hatte ! "

Daraus setzte er uns des näheren ausein -
ander , wie hier im Asyl sich eine Bande von
Kerlen bveitniache , die man die „ Verlade . " oder

„Mordkommission " nenne . Selbst vor dem

Furchtbarsten schrecke sie nicht zurück , nur um den

Aermsten der Annen noch das letzte zu nehmen .
Bei den violett Tansettdcn , die tä-gtöglick durch
dieses Asyl gel - eir , fehlt der Bertvaltung die Kon¬
trolle . Was liegt denn auch an so einem Penn ,
brilder ' ? Tie Wärter sind jenen Kerlen gegen¬
über hilflos . Beräligstigt , »vie sie sind , küm» »lern
sie sich nicht dar »»»»», » venn irgendein armer Den »

fcl mal als Opfer fällt . Erst wenn eS gar zn
toll hergehl , lvcit - n cs unter den Wilden selbst
m Schlägereien kommt , »vird die Polizei gerufen .
Diese erscheint dann nie st mit einem großen Auf¬
gebot und stellt die Ruhe mühselig wieder her .
Ztvischendurch mußten >v»r an diesein Abend von
andern Belten die widerwärtigsten Erzählungen
über ansA - führte NotziichtSdelikte , geplante Ein¬
brüche , verfehlte Totschlagsvcrsuche lind dcrglei .
chetlüber »ins ergehen lasset ». Es war grauen¬
haft ! Hier ivar ich in ei » Brntnest des Ver¬
brechertums hincingeraten . Wie lang mußte der
Weg getvescn sein , bis diese Lettie den letzten
Rest von Scham »tnd Selbstachtung verloren
batten , bis sie so zur Bestie gewordrtt warei « ?

Am nächllett Morgen gegen fünf Uhr — wir

IMcn ziemlich unruhig geschlafen — wurde Licht
gemacht . Nun gab es wieder ein Stück Brot —
Kn le nannte man cs hier — und einen Napf
Suppe . Gegen sechs Uhr wurden die Türen

geöffnet und das ganze Ungeziefer auf die Groß¬
stadt losgelassen . Auf ben Gängen standen Kri¬

minalbeamte , die jeden stharf ansahen und mit

Lichtbildern in der - Hand vergl : chen . Dann nnd
nntitn griffen sie « inen heraus und ließen ihn
absühren .

Draußen f-ackte uns eine wahilsinnige Kälte .
Sie packte >tnü nnd drückte uns an den Boden .
Die verschlafenen Gesichter nm uns licrum , ab¬

gezehrt und verkonmien , sahen erschreckend aus .
Tas war ja ein Heer voi « Menschen , welckpiS
aus diesen Manern auf die Straße strömte ! Allez
drängte zn ben Toren . Dort standen »tehrere
Polizeibeamte , die verhindern sollten , daß zu
viele hcvumstchen blieben . Nur ivaren sie ossen «
bar nicht vonnöten . Tenn alle , die auf die
Straße strömten , eihen . die - Hände frierend in
den Taschen , einen « bestimnitei « ^iele zu : die

finstere Großstadt , die erwachende Rkefenstadt zog
sie alle an und ließ selbst die HUtfälligcn alten
Bettler ihren Schritt beschleunigen .

Wir beide , Wolf nnd ich, wie sahen tvir ans !
Wolfs Stirntmlndc halte sich bereits mit einem
Schorf überzogen . Mein Mund tvar dick ange «
jchivollen : »»teilt Gau - metl schinerztc unerträglich .
Ich nahm mir vor , niemals mehr in diese Welt
stinkender Fäulitis und Berkontmenheit hinnntcr «
zusteigen.

War cs zn verimlndern , wenn - uttter diese»»
ividcrwärtigcn LebenSverhöltnissen Wolf ttntz ich
je länger , je mehr die engsten Freunde wurden ,
daß wir jetzt iumlcr lebhafter das Bedürfnis
eiupfaudui , nicht nur zum Abend sondern a»»ch
tagsüber zusannnrnzutreffen ? Tas Wisse » Wolfs
tvar bewundernswert ; cs öffnete mir eine Welt ,
nach der ich mich schon feit Pastor Deters Zeiten
gesehnt hatte . Ich selbst war noch nicht so weit ,
alles , » vas Berlin bot , . selbst zu verarbeiten : ich
bedurfte noch der - Hand eines andcnt . Den fand
ich in Wolf . Mit ihm besuchte ich oft die Be » >
liner Museen und Äatiovalaalerie , das Kaiser «
Friedrichs - Mtlsenm, daü Aste und das Neue

' Museum.

Wolf versuchte mich zn formen , aus men »

geistiges Wachstum wohltätig cinzuwirken . Stän¬
dig nlunterte er mich anf , meine Talente zu
pflege »! und auszunützen . So hielt er »nich an,
im Alten Museum zu zeichnen. Dann verglich
er das Original mit meiner Kopie , denn wäb -

rend : ch besser ^' ibnctc , konnte er besser sehen,
so haß wir un » mich hierbei ergänzten .

Mit den Augen des Freu, »des sah ich nun «
' »ehr die Weltstadt . Die Schlacken meiner klein¬
bürgerliche »! Herkunft fielen jetzt von mir . . War

ich noch vor Wock) «t » in allen Widevwärtigkeite»
meiner Existenz besangen gewesen , so schaute ich
jetzt auf das vielgestaltige Leben dieser wuseln¬
den Aineiseustadt mit der Distanz eines crn' achen-
den Geistes , zogen wir beide als geistige Vaga¬
bunden durch das große Berlin die Kreuz und
die Quer . Wolf brachte dabei seine »« Gnindiav
bei mir zur Anerkcnnug , daß jeder „Geist ' ge"
ohne Besitz ein Rebell ycgen die Ordnung der

Dinge von heute sein ntusse . Immer tvieder zog
er Vergleiche zwischen der Gesellschaft der Sai »cn
und den von ihr Ausgcstoßenen . „Sich , »vie sie
sich gegen ihre Enterbten schützt ! Erkennnngs-
dienst , Fahndungsblatt , Polizei . Gerichte , Gcfäng.
nissc , Pastoren , Schulen , Zeitungen : die feinsten
und brutalsten Mittel l >at sic enttvickclt . um i >ns

tvie auSgcbrochcnc tvilde Tiere zu belauern . --n-

ztlkreisen, einznfangen . Und dennoch , welch obu -

mächt ' ger Kan»pf ! Einzelne kann sie zerstant -icn,
zertrampeln , vernichten : ' m ^ - i » « n ' ' lngenb' -cke
wachftn dafür sound' oviele nach. Denk ' an Rnß-
land : ein ganzes Staa ' ei ' gebäude ward unter -
höbst und die Ausk "tz ' gen und Geächteten , die

Aufsässigen utld Vogelfreieit vertrieben ihre
Pein' ger . ".

(Fortsetzung folgt . )
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Gegenwartsfragen des Sozialismus .
Das geistige Ringen des österreichischen Parteitages .

( Schluß . )

Licht- und Schattenseiten der Regierungspolitlt . — Rüstung oder

Abrüstung ? — Kluge Aeberlegung und rvvolutionüres Feuer . —• Das

harte » rot » er Demokratie . — Partei und Jugend . — Das Ringen
um die Heranwachsende Generation .

fühlen

Nicht minder ideenreich als die großen

politischen Referate war die Debatte des öster¬

reichischen Parteitages . Der wunderbare Schatz
von Idealismus und Tatkraft , Kühnheit und

Besonnenheit, der in der österreichischen Sozial¬
demokratie verkörpert ist , wurde in dieser Dis¬

kussion zur Schau gestellt . Zur Koalitionsfragc
wurde manches Argument für und wider bet -

gesteuert und nur dieser gründlichen und gewissen¬

haften Aussprache ist es zu daukcn , daß der

Parteitag seine Beschlüsse in vollster Ein -

zuni
aus

haften Aussprache ist es zu danken ,

mütig ' keit fahte . " Wir zitieren nun

Abschluß eine Reihe interessanter Stellen

den Debattereden :

Dr . Trebttsch ( Wien ) :

„ Ich habe nirgends einer Spaltung
das Wort geredet , ich habe lediglich eine Poll

lil empfohlen , die in den wesentlichen Grnndzügcn
die ist, die Genosse Renner empfohlen hat . Aber ich

habe nur auf eine Konsequenz aufmerksam gemacht ,

aus eine Folge , vor der wir schließlich keine über¬

mäßige Furcht haben dürfen , wenn wir die Politik

machen , die uns Genosse Renner empfiehlt , und das

ist die Politik der demonstrativen Bekun¬

dung des FriedcnSwilleus , des Bekennt -

aifses zur Demokratie . Wenn wir diese Politik

machen , dann ist die Konsequenz unvermeidlich , daß
gewisse Menschen , gewisse Gruppe » verstimmt werden

und der oder der andere sich von der Politik der

Geduld , der Mäßigung , des Fort schreitens in dcmo

kratischen Kompromissen abgestoßen
wird . »

Wttternlgg ( Salzburg ) r

„ Die praktische soziale Arbeit hat uns

voitvärtsgcbracht , und uns viele Stimmen , die zum
großen Teil auch klassenmäßig zu uirs gehörte », ge¬
bracht. Sie haben sich gesagt , die Sozialdentokraten
sind nicht die Wauwaus , als die mau sie hinstellt ,
sondern ausbauende , Kulturarbeit verrichtende , sozi¬
ale Hilfe bringende Menschen . Wir wollen keine

Koalition . Wir wollen nicht um sie betteln . Was »vir

tvollru , ist, daß wir unserer Stärke ent¬

sprechend auch in der Bundesregierung
jenen Einfluß ausüben , der der Arbeiterklasse
aus Grund ' ihrer Macht entspricht . "

Dr . Ellenbogen ( Wien ) :

„ Ich lehne für drejenigen Genossen , die der

Meinung sind, daß eine Koalition unter Umständen
nützlich sein kann , entschieden ab , daß die betreffenden
weniger revolutionären Schwung haben , al « di «
andern . ( Lebhafter Beifall . ) Natürlich ist es klar , daß

für eine Koalition die psychischen und politischen

PorauSsetzungen gegeben sein müssen .

zu besprechen . Aber die andern Parteien haben uns
die kalte Schulter gezeigt , weil die Wahrheit die ist ,
daß die andern doch nicht die gemeinsame Abrüstung ,
sondern die W c h r l o s m a ch n n g, die Entwaff -
nnng de » Proletariats wollen . " ( Stürmischer
Beifall . )

Therese Schlesinger ( Wien ) :
„ Ich stimme mit Genossen Renner darin voll -

kommen überein , daß die Berwallnng der Stadt
Wien , die Beibehaltung und die Durchs ührung des
Mieterschutzes , der Hausbau , die Fürsorge , die Schul¬
reform revolutionäre Taten sind . Aber ich möchte
Ntich dagegen verwahren , wenn Renner sagt : Das
ist die Revolution , nnd nicht der Kampf um die
Seelen der Arbeiter . Ich glaube , die Revolution be¬
steht ans beiden Teilen , aus dem praktischen Ausbau
und ans der revolutionären Erziehungsarbeit . ( Bei¬
fall . ) Machtpositionen können gewonnen nnd können
auch wieder verloren werden . Aber so lange wir die
Seele des Proletariat » haben , so lange
wird die Partei auch durch eigene Fehler so wenig
wie durch die Feiudschasl und Niedertracht der
Gegner nicderzuschlagcn sein . Wenn man von
Viktor Adler spricht , dann wird leider nur von
seiner weisen Zurück Haltung , aber viel zu wenig
davon gesprochen , daß Genosie Viktor Adler mit
kalter Erwägung auch seurigcn revolutionären Geist
verbunden hat . ( Lebhafter Beifall . ) Und

diese herrliche Verbindung von kalter , kluger
Ueberlegung und revolutionärem Feuer

fehlt auch der jetzigen Leitung unserer Partei nicht . "
( Stürmischer Beifall . )

Leuthnerr
„ Und wenn uns Dr . Bauer daran erinnert hat ,

daß wir unter Umständcu auch für die Partei unser
Leben lassen müssen , sage ich: Jawohl , müssen wir ,
so müssen wir ! Aber der Tod i ft kein P r o -

gramm , sondern er ist nur ein Nnglück .
( Stürmischer Beifall . ) Wir sind nicht die Wortführer ,
nicht die Vertreter der Todgeweihten , die wünschen
oder ans dem Unterbewusstsein heraus den Drang
haben , emporzusteigen in die heiligen Hallen ge¬
schichtlicher Erinnerung . Wir beugen uns vor ihnen .
Aber wir haben als die einsachen Vertreter der Ar¬
beiter eine andere Pflicht nnd . ein anderes Amt .

Wir sind die Vertreter der Lebenden ,

dcicu wir wissen : wenn es einmal zum Bürgerkrieg
kommt nnd er endet mit einer Niederlage , so ist sein
einziger Schluß nicht der , daß hohe Helden empor¬
steigen iic deu Himmel der Erinnerung , sondern daß ,
was un » übrig bleibt , Knechtschaft und Jammer ist
Und daß diese große Masse lebe nnd ein lebens

würdiges Leben lebe , dazu sind wir da . " ( Stürmischer
Beifall . )

Und zu den psychischen Momenten gehört nicht
mi die Bereitwilligkeit des Gegners , sondern auch
toi allein die Fähigkeit unserer großen Partei
Mwsitnschcift, das Verständnis für die Notwendigkeit
end Ersprießlichkeit einer solchen Koalition sich an -

jutignen. Aber solche Opfer gehören zu den vielen

Lpsern , die wir unseren Parteigenossen manchmal
Mulen müssen . Und ich erinnere Sie daran , es hat
nnen Augenblick gegeben , wo wir ein solches , ja ein
noch viel größeres Opfer , von nnsercn Genossen ver¬
langt haben . Damals , als der Krieg zu Ende war ,
md als die Schurken , die den Krieg verursacht
hotten , zitternd und knieschlotternd vor uns standen ,
nnd wir unseren Genossen das Opfer znmuten
mußten , mit diesen Leuten eine Koalition zu bilden .

Htifall. ) Und ich sage, daß derjenige , der damals
dos unsterbliche Verdienst daran gehabt hat , den

Scnosscn das klar zu machen , daß sie ihre Gefühle
plnickslellen und die Notwendigkeit des historischen
tlngenblicks, das ist die Rettung der Revo¬

lution , Rechnung tragen müssen , der Mann Otto
Louer geheißen hat . "

Schneidmadl ( St . Pölten ) :
„ Ten Bauern überzeugen wir von der Ehr¬

lichkeit unserer demokratischen Politik nicht , wenn
dir theoretische Vorträge halten , sondern nur ,
denn wir praktisch in der Verwaltnng
tätig sind. ( Beifall . ) Wenn eine sozialdemokratische
Stabt, wie zum Beispiel Wiener - Neustadt oder St .
Pölten, neue Autobuslinien cinrichtct und die nm -
liegenden Bauerndörfer für den Verkehr erschließt ,
ist das eine Politik , die praktisch auf den Bauern
besser wirkt , als wenn wir theoretische Vorträge
hollen ." ( Lebhafter Beifall . )

Dr . Sulins Deutsch ( Wien ) :
„Der Streit über die Koalition ist müßig , wenn

teil keinen Partner haben , der mit uns in die
Koalition gehen will . Und das ist im Augenblick die
Situation . Unmittelbar aktuell aber ist

die Frage von Rüstung und Abrüstung
im politischen Leben OeslerreickA. Da hat der Genosse
lnbitsch gemeint , wir sollen uns vor ganz Europa
hinsltllen und sagen , wir sind zum Frieden - bereit .
Tomit würden wir die anderen ins Unrecht setzen

I nd wir seien im Recht . Ich möchte daran erinnern .
I ich gestern schon Bauer und Nenner und daß ich
s selbst wiederholt die F r i e d e n S b e r e i t s ch a f t

des Proletariats öffentlich verkündet habe .
Ich will daran mahnen , daß schon im Fahre 1923 ,
als der Schutzbund gegründet lvurde , von mir eine
Art A b r ü st u n g k o n s e r c n ; verlangt wurde , um
dar Problem der Abrüstung mit den andern Parteien

Paul Richter ( Wien ) :

„. . . wenn Genosse Max Adler auf die Fahne
der Internationale verwiesen hat , so sage ich

die Fahne der Internationale

lvurde den österreichischen Arbeitern gegeben , weil

sie durch ihre Politik der Besonnenheit , dnrch ihre

Politik der Klugheit und der revolutionären Geschlos¬
senheit zu einem mustergültigen Beispiel innerhalb

der Internationale geworden ist . ( Stürmischer Bei¬

fall . ) Und wenn die Politik seit 1918 nicht eine Poli¬
tik der Kampfentschlossenheit , aber der Einsicht in

die Bedingtheiten des politischen Tageslebens ge¬

wesen wäre , dann hätte man uns am 21. September
1921 die Fahne der Internationale wahrscheinlich
nicht gespendet , sondern man hätte im Ausland jür

einen österreichischen Maltcotli - Fonds sammeln
müssen . "

Fritz Adler :

„ Tas , was unsere Partei aliSzeichnet , lvas ihr
■ein gewisses Gepräge gibt , ist die Ungeduld , mit der

alle Genossen Erfolge wünschen nnd anslreben . Und

cs entsteht nach jedem großen Erfolg , den wir er¬

rungen haben , im Laufe unserer Entwicklung zu¬

nächst das Gefühl : Ja , der Erfolg hat uns ja gar

nicht alles das gebracht , was wir wollicn . Und so

scheint mir die Grundlage dessen , was zu den Dis¬

kussionen Anlaß gibt , zu sein :

daß Sie sich noch nicht mit genügender Nüchtern¬

heit klargemacht haben , wie hart das Brot der

Demokratie ist .

Auch iic der Demokratie ist es unangenehm , re¬

giert zu werden und angenehm , zn regieren . In der

Diktatur ist dieser Gegensatz schroffer , hoffnungs¬

loser , aber regiert zu werden , da » ist ans jeden Fall

unangenehm . "

Friedrich Austerlitz :
„ Das Wünschenswerte wäre natürlich , wenn in

jedem Menschen daS Gefühl des Idealis¬

mus , des Schwunges , der Leidenschaft mit dem

G c f ü h l d e s b e s o n n e n e n, des r e a l i st i ■

( chen DentenS vereinigt wäre . Das kann man

freilich nicht von jedem erwarten . Einen Mann

kenne ich, in dem diese beiden Notwendigkeiten in

gleichem Maße verkörpert sind : es ist Otto

Bauer . ( Stürmischer Beifall . ) Aber alle sind wir

nicht von gleichem Wuchs und von gleicher Ucbcr -

legung und von gleicher Leidenschaft . Deswegen ist

es sehr nützlich , wenn Männer verschiedener Art in

der Partei vereinigt sind ( Sehr richtig ! ), die einen)
in deren Anffassnng die Nüchternheit das Primäl

hat , nnd die andern , in denen die Leidenschaft des
Kampfes stärker erklingt . Eine Partei wie die

nnsrigc , die sich eine solche öffentliche Diskussion ge¬
statten darf nnd in der sich ein so schweres , intensives
nnd geistiges Ringen durchbricht , eine solche Partei
gibt es gar nicht in Oesterreich , und

einer solchen Partei kann nichts in der Welt

Abbruch tun . "

Aus dem Schlußwort Otto Bauers .

Zu den Vorschlägen einiger Redner , man
solle trachten , daß so wie in den österreichischen
Ländern auch in der Bundesregierung der Partei
nach ihrer proletarischen Stärke eine Vertretung
ciiigeränmt tvird , daß also ein vcrfassungs -

in n ß i g e s R e ch t jeder Partei ans Teilnahme
an deu Regierungsgeschäfteu gesichert tvird , aut -
wortcte Otto Bauer :

„ Der Proporz in Ländern und Gemeinden ist nur
deshalb erträglich , weil im Bund kein Proporz ist .

Nun stellen Sic sich einen solchen Proporz auch
noch im Bunde vor . Was würde das bedeuten ?
llcbcrall regieren alle Parteien zusammen in Ge¬

meinde , Ländern nnd Bund , damit hört der

pol i t ische Kamps überhaupt auf . Er

zieht sich zurück in die Negiernngsstube , am grünen
Tisch wird er weiter geführt , aber nach außen , wird
vom politischen Kamps säst nichts mehr sichtbar wer¬
den können , weil die RegicrnngSakle von allen Par¬
teien milvcrantworlcl werden müssen . Glauben Sie

I nicht, daß das in kurzer Zeit das Ende des po¬
litischen Interesses der Massen wäre ?

Daß am Ende eine Bureankratie aller Parteien re¬
giert und die Massen sich überhaupt nicht mehr dar¬
um kümmern würden , was geschieht ?

Politische Jndisserenz aber ist die größte Gefahr ,
die e» siir eine aussteigende Klasse überhaupt

gibt .

Man hat sich ans das Linzer Programm berufen ,
da » seststellt , daß die Kooperation in bestimmten Ti
tnationcn notwendig sein werde : aber das Linzer
Programm fügt doch hinzu , daß jede Kooperation
durch die in der kapitalistischen Gesellschaft n n a n i -

hebbaren Klassengegensätze in kurzer
Zeit gesprengt wird . Die gesetzliche Prvporzrcgierung
ist offenbar ein Versuch , die Gesetze der kapitalistischen
Ordnung dnrch ein Bundesverfassungsgesey zu er¬

setzen. " (Heiterkeit . )

Partei und Sugend .
Es haben einige Genossen hier schlechte Scherze

darüber gemacht , daß ich verlangt habe , daß man in
der politischen Erwägung nicht nur an die nüchter¬
ne » Sorgen der Arbeiterklasse denke , sondern auch
an das Idealbcdürsnis der Jugend . Wenn ich
von Jugend spreche , habe ich an den ungeheuren gei¬
stigen Unterschied gedacht , der heute zwischen den
V o r k r i e gv ge n e r cc t i v n e n in der Partei be¬

steht und denen , die erst nach dem Kriege erwachsene
Menschen geworden sind . Das ist eines der gewal¬
tigen Probleme in der Partei und sie brauchen bloß
ins Ausland zu gehen , wo es gespaltene Arbeiter¬

parteien gibt , uni die ganze Schwere dieses Pro¬
blem » zn erkenne », Aber Sie können es auch hier

slndiereii . Der alte Parteigenosse , der vor
dem Kriege mitgckämpst Hal , weiß schon , was es be>

dcuict , daß wir den Achtstundentag , die Betriebsräte

und den Arbeiternrlanb dnrchgesetzt haben / nnd ist

stolz ans diese Errungenschaften jahrzehntelanger
Kämpfe . Der Ist sest und weiß was wir erreicht
haben .

Die junge Gcneraiion ist aber in all das hinein -
geboren .

Was allen andern eine ungeheure Errungenschaft ,
ist ihr etwas Selbstverständliches . Ter alte Arbeiter

ist stolz daraus , daß die Gemeinde Häuser baut , der

junge weiß , seitdem er denkt , baut die Gemeinde

Häuser . Warum also darauf stolz sein ? Es erscheint
ihm selbstverständlich ; uns ist es in der Ingcnd

selbstverständlich erschienen , daß die Bauspcknlanlen

Häuser gebaut habe ». Bei dieser Jugend werden Sie

die Begeisterung tticht dnrch das erhallen können ,
was wir heule schon lun können , sondern diese Ju¬

gend will es auch so haben , wie wir es gehabt haben ,

daß sie nach jahrzehntelangem Kampfe mehr nnd

Größeres erreicht hat .

Deswegen müssen Sie dieser Jugend , wenn Sie

sie bei uns haben wollen , ein Ziel , etwas Gro¬

ßes geben , wozu zu leben dafürsteht .
»

Das ist nur ein kurzer Auszug ans der Fülle
der Gedanken , die in der österreichischen Partei¬
tagsdebatte zum Ausdruck gebracht wurden . Die

große geistige Leistung dieses Kongresses zwingt
Freund und Feind zur bclvundernden Anerken -

NNttg .

Nattonalistlfche Hetze in Italien .
Rom , 18 . November . ( Agenzia D' tcfani ) . In

Tliriu , Tarent , Pola sowie in anderen Städten

fanden große K u » d g e b u n g e n von Studen¬

ten nnd Bürgern zum Zeichen des Protestes gegen
die „ jugoslawischen Gewalttaten und

Provokationen " statt . Die Manifestanten legten
an dc>l Teukmäleru der im Kriege Gefallenen
Kränze nieder . Zwischenfälle sind nirgends vor -

gekomnien .
Uetzer Tenionslvationen in Padua , die vor¬

gestern erfolgten, , wird berichtet :
Um drei Uhr nachts zogen einige jugosla¬

wische Schienten , nationale und antiiiaiienische ( ?)
Lieder singend , durch die Straßen und wurden

verprügelt . Sic wurden hierauf von der

Polizei verhaftet . Tie Uuiversitätshörer veran¬

stalteten am nächsten Tage eine Kundgebung , in
der auch die Solidarität für die Jtal ' cncr in Dal¬
matien atisgesprochcn lvurde . An die Kund¬

gebung schloß sich ein Tcmonstrationszug an . Jin
Hofe der Universität wurde die Fahne von Tal -
niatien gehißt nnd ihr zur Seite eine Ehrenwache
aufgestellt .

Tüges- Neulgleiten .
Fünfzig Fahre im . Dienste der Partei .

Genosse Alois Zimmermann 70 Jahre alt .

Dieser Tage feiert Genosse Alois Zimmer¬
mann in Odra » seinen 70 . Geburtstag . Die Ge -

sailltpartei hat Anlaß , an diesem Ehrentage des

Jubilars nnd seiner Arbeit für Sozialismus und

Pariei in Freude und Dankbarkeit zu gedenken .
Genosse Zimmermann ist einer von jenen , die

ganz am Anfang unserer Arbeiterbewegung zu
ihr stießen und sie unter Opfern und Entbehrun¬
gen förderten .

Genosse Zinnncrinann wurde in Odra » ge¬
boren , lernte nach kurzer Schulbildung die Tuch -
umchcrei und kam nach der Anslchre im Jahre
1875 , » ach Jägerndorf , wo er sich, 18jährig , der

sozialistischen Arbeiterbewegung anschloß . Seine

Parteiläigkei ' betrieb er so intensiv daß die Be¬

hörden ihn bald zwangen , Jägerndorf zu ver¬

lassen . Jahre hindurch durchzog nun Zimmer¬
mann die Sudctenlänoer , Oesterreich , Deutsch¬
land und kam erst nach Jahren , an Erfahrungen
bereichert , in seine Heimat zurück . Gar bald spielte
er in Schlesien und Mähren in der Arbeiterbewe¬

gung der ach ' ziger und nennz ' ger Jahre eine be¬
deutende Rolle , lvurde zum Parteitag nach - Hain¬

feld delegiert , ergriff auch am zweiten Parteitag
Oesterreichs im Jahre 1891 das Wort . Aber
immer wieder mußte er den Manderstab ergrei¬
fen , da er als sozialistischer Asti' a or verfolgt
wurde . Erst vcrhältuismäß ' g spät konnte er in
Odra » seßhaft werden , wo er Leiter der nenge -
gründetcn Krankenkasse wurde .

Genosse Zimmermann , der seine ganze
sönlick' keii , sein Wissen jede freie Stunde in den

Dienst der Bewegung stellte , wurde selbstverstäno -
lich friihzci ' ig Funktionär in den verschiedensten
Zweigen der Arbeiterbewegung war schon int

Jahre 1901 Wahlmann in Tropban bei dcir

Reichsralswahlen , kand ' dierie selbst wiederholt
und im Jahre 1907 fehlten ihm im Landbczirk
Freudenthal nur elf Stiinmen zum Mandat . Seit
dem Jahre 1903 , also noch zur Zei ' des Privi -
icgienwahlrechtes . bis ans den hent ' gcn Tag ge¬
hört er dem Odraucr Gemcinderat an ; er tvar

auch der erste sozialistische Bürgermeister in
Odra « .

Genosse Zimnlermanil feiert jetzt in vollkoni -
mener geistiger nnd körperlicher Frische seinen
70 . Geburtstag . Wir verdolmetschen gewiß nur
den Willen der gesam ' cn soz ' aldeinokratischcn Ar¬

beiterschaft in den Sndetenländcrn , wenn wir

diesen Tag zum Anlaß nehincn . um Genossen ,
Zinnncrinann für das Leben voll Arbeit , das er
in den Dienst unserer gemeinsamen Sache ge¬
stellt bat , zu danken und wenn wir ihm aus vol¬
lem Herzen wünschen , noch lange tatkräftiger
Zeuge des Ausstiegs der deu ' schcn Arbeiterschaft
in der Tschechoslowakei zu sein .

Das verbotene Bild .
Harry Tomelas Buch „beleidigt die Heeren

Gesellschaftskreise . . . "

Durch Urteil des Amtsgerichtes Charlotten -
bürg vom 3. Oktober war der Malik - Verlag ge¬
zwungen worden , das Bildnis des echten Prinzen
Wilhelm v. Preußen vom Umschlag des bekannten
Buches von Harry Domcla „ Ter falsche Prinz "
( das wir jetzt veröffentlichen ) entfernen zu
lassen . Gegen diele einstweilige Verfügung hatte
der Verlag Einspruch erhoben , der am 17 . Ro
veinber Gegenstand eines ZivilprozcsscS vor dem
Berliner Amtsgericht III tvar .

Jenes befremdliche Urteil , das selbst von

rechtsstehenden Blättern angefochten worden tvar ,
kvnnlo mit Leichtigkeit als voilkoinnicn unhaltbar
nachgewicsen werden . Man hatte sich daralts be¬

rufen , daß Prinz Wilhelm zn jung sei , um „ der
Zeitgeschichte aiizugchörcn " nnd die Familie
Hohettzvllern aufgehört habe , eine öffentliche
Rolle zu spielen . Davon kann natürlich gar keine
Rede sein . Der rmnänische Thronfolger gehört
mit 0 Jahren , nicht erst mit 23, der Zeitgeschichte
an , und die Familie Hohenzollcr » — mail
braucht nur an die Fürstenabfindung zn erin¬
nern — tut mehr als genug , um sich in der

Ocffentlichkeit unliebsam bemerkbar zn inachen .
Außerdem hat ja auch der „erlauchte " Prinz schon
eine recht merkwürdige Rolle in der Politik ge¬
spielt , die einem alten General , dem Koininan -
denr der Reichswehr von S e e ck t, den Hals ge¬
brochen hat : jene Kriegsspielerci im Truppen¬
laster Münsinsten . Wenn schließlich behauptet
wird , inan könne dem Prinzen nicht ziunuten ,
neben cinem wegen Betruges vorbestraften
Menschen abgebildet zu werden , so braucht inan
sich nur der neuesten Skandale der Hohcnzollern
jlt erinnern . Die Photographie des Prinzen , die
man in allen Postkartellgeschäften kaufen kann ,
wurde von einer Presseagentur erworben , um zn
zeigen , wie gering die Aehnlichleit des falschen
mit dem echten Prinzen ist und wie weit die

Lakaicngesinnttng reicht , die eine solche phanta -
stische Verwechslung hcrbcigesührt hat . Die „bc -
rechtigtcn Interessen " schließlich , die der Hoheir -
zvllcr glaubt „ wahrnehmen " zn müssen , können

höchstens die sein , recht bald auf den Thron zn
kommen .

Aber gegen alle diese klaren Bc' rnunftgründe
erwies sich das Berliner Amtsgericht vollkom -
men taub . Es bestätigte das Urteil der Bor¬
instanz nlit der ansdrücklichen Begründung , daß
durch das Buch Domelas die höheren Gesell¬
schaftskreise , denen der Prinz angehöre , beleidigt
wordeit seien — man bedenke ! — und wies die
Klage des Malik - Berlages kostenpflichtig zurück .
Dabei wurde ausdrücklich durch bett Vorsitzenden
sestgcstellt , daß die Schöffen das Buch Domelas
überhaupt nicht k e n n e n! <

Eine Rekordleistung vvlksfremder Recht¬
sprechung !
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Brand in der Brunner umorrsn « " - <! >»
Pavillon für anorganische Cbeinie der naiur -

wlssenschaftkichen Faknltät der Masarnkuniversitäl
brach gestern um 2 Uhr früh ei » Brand aus .
An die Brandstelle wurden sofort alle Feuer¬
wehren berufen , die dreieinhalb Stunden an der

Löfchung des Grandes arbeite - " ». Der Plafond
und der Fußboden des im zweiten Stockwerke

untcrgebrachten Laboratoriums sowie das Dach
des Hauses sind abgebrannt . Der Gesamtschade
wird auf eine Million Kronen geschätzt , da in
dem Laboratorium teure Apparate , Chemikalien
und Einrichtung verbrannten . Die Ursache des
Brandes ist bisher unbekannt .

Ein Geschütz geht los . Ein Unfall , dessen
Folgen glücktichcrweisc beschränkt blieben , erfolgte
Freitag abend gegen 9 Uhr in dem Artillerie¬

park von Sofia . Ein schweres Geschütz , das bei

Fcldschirßübungen verwendet worden war , war
noch geladen , als cs die Kanoniere in den Park
brachten . Der Schuß ging los und die Granate

flog in das am anderen Ende der Stadl stehende
Gefängnis . Ein Soldat wurde schwer und ein
Soldat leicht verletzt . Im Gefängnis wurde nie¬
mand verletzt , obwohl Gefangene und Personal
von einer Panik ergriffen wurden . Ter llnfall
ist durch Unvorsichtigkeit verursacht .

Radio Wien zahlt Tantidmen . Tie Radio »
vcrkehrsakticngescllschafi „ Ra/ag " hat an den
Präsidenten der „ Concordia " eine Erklärung ge¬
sandt , in der sie den größten Wert darauf legt ,
festzustcllcn , daß sie das gute herzliche Einver¬
nehmen mit den österreichischen Schriftstellern
aufrcchtcrhalten wolle . Ungeachtet einer oberst -
gerichtlichen Entschcidnng , die besagt , daß Werke
lyrischen und epischcti Charakters nicht der
Tantiemcnpflicht unterliegen , werde die „ Ravag "
epische « n d lyrische Werke in Zukiinsi
honorieren .

Zusammenstoß in der Luft . Ain Militär¬
flugfeld in Najlovac bei Sarajevo stießen Freitag
zwei Flugzeuge , welche in gerader Richtung
flogen , dadurch zusammen , daß daö eine Flug¬
zeug eine Schwenkung vollführtc und dabei in
die Flanke des anderen Flugzeuges stieß . Dieses
stürzte ab , wobei Pilot - Leutnant Normali und
Mechaniker Brasiö getötet wurden . Das zweite
Flugzeug , dessen Flügel beschädigt tvurde , konnte
zwar landen , doch wurden infolge des heftigen
Anpralles beide Insassen verletzt .

Zwei Soldaten in Dlmiitz an Genickstarre
gestorben . Zwei Soldaten der Oliuützer Garnison
sind in dieser Woche nach einer Meldung des
„ di ü r . D s v o b. " an Genickstarre erkrankt und
gestorben . Tas „ Nur . Oivob . " erhebt den Bor -
Wurf , daß die Krankheit encine Folge der u n »

zureichenden 11 b i k a l i o n e n in den Dl -

mützer . Kasernen seien . Die Militärverwaltung
gehe in der Angelegenheit zu unenergisch vor .

Nanbiikrfall bei Berlin . In der ' Nacht zuni
Freitag wurde der Bahnmeister Assel m a n n der
Kleinbahn Tahmsdors — Müncheberg — Buckow , öl)
Kilometer östlich Berlins , überfalleil . Er hatte in
Müncheberg 8000 Mark abgeholi , die am Freitag
an die Beamten und Arbeiter der Kleinbahn aus¬
gezahlt werden sollten . Bei den Tätern handelt es
sich allem Anscheine nach um Leute , die mit den
Gepflogenheiten des — reichlich leichtsertigen . —
Geldtransportes vertrant waren .

Ei » Drama im Lruchltiiri ». Unweit der Haupt¬
stadt • der französischen Kolonie Mauretanien
( Nordwcstasrika ) , Port Etienne , spielte sich dieser
Tage im Lcuchiuirm des Cap B l a n c o ein furcht¬
bares Drama ab. Zwei eingeborene Mauren drangen
um 10 Uhr abends in den Lcuchtturm und bemach -
tigicil sich der Waffen , die dort lagerten . Tann über¬
fielen und töteten sie den Militärposlen und
schossen den in der Nähe weilenden Wärter , der aus
den Schuß herbcieilte , nieder . Ter zweite Wächter
des Leuchlriirmcs , der oben den Scheinwerfer be¬
diente , wurde gleichfalls getötet , als er herunter -
kam . Daraufhin ergrijsen die Mörder die Flucht aus
einem Kamel Die Frau eines der ermordeten
Wächter versiondigle die französische Polizei . Diese
fahndele mit Hilfe von Militärflugzeugen nach den
Tätern , ohne sie bisher zu finden Sie hatten es an¬

scheinend aus die Löhnung abgesehen , die einem der
Wächter am Tage vorher ausbezahlt worden war .

Gcsaugcneuriickgabe gegen Lösegrld . Tie von
B c r b e r st ä »i m e n entführten sechs französischen
Angehörigen des Generalresidenten von F r a n z o -

j i s ch . Bl a r o l k o, Sieeg , sind am Donnerstag in
der vordersten französischen Postenlinie gegen Ans -

händignng eines Lösegeldcs ausgelieferl worben
lieber dir Höhe des LösegcldeS wird allerdings Still¬

schweigen bewahrt . Tie Eingeborenen hatten seiner -
zeit ungeheuer hohe Forderungen gestellt . Unter de »

AuSgclieserten befand sich der Nesse 2 t c e g S,
der angab , daß sie furchtbare Qualen auszustchen
hallen , da sic weite Tagesmärsche zurücklegen
mußten , bis sie vor Erschöpfung nicderbrachen Die
beiden Tuchler eines ermordeten Kaufmanns be¬

fanden sich bei der Rückkehr in eiilem beklagens -
werten Zustand Sie waren vollkommen verwahrlost
und über und über mit Ungezi . fcr bedeckt . ' Krank¬

heiten konnte der Arzt allerdings nicht feststellen .

Menschcvsresser aus Hungersnot . Der Per -

fonendami ' fer „ Margaret - Dollar " , der jetzt in

Seattle ( Vercin ' g e Staaten ) eingetrofsen ist, hat
eine grauenhafte Entdcckmisi gemack l! Aus hoher

See sichteie er ein japanisches Fischerboot , das

obne Führung dahiniricb . In den Kabinen des

Bootes sand man zwei Leichen , außerdem wurden

die Knochen von sieben oder acht Menschen aufgc -
sunden . Dsscnbar sind der Mannschaft des japa¬
nischen Boo es . das viertausciid Seemeilen zurück¬
gelegt zu haben scheint , die Lebensmittel ausgcgan -
gen . D: c Sterbenden oder Toten wu den von den

- Uebcrlrbruden geschlachtet und gegessen bis auch
die lewen >wei von der Schiffsmannschaft dem
Hunger erlagen .

Genoffe! 9u verkümmerst unter der Arbrtl Aron

Schaff 9 r und Kräftigung im Arbeiter - ! urn > und Sportverein .

Oel und Politik . In einem der letzten . Hefte
der sowjeiamtlichen Zeitschrif - „ Tic PolkSiviri -

schast der USER . " ist in einem Artikel vom

Borsitzenden des russischen NaphihasYndikaicS , 51.

Soloivjew folgendes zu lesen :
„ Ein großer Teil des Hrizölbcdarses der fron »

zöfischen Kriegsmarine wird mit sowjelrusfischcm
Masut gedeckt . Tie gleiche » Erwägungen
waren offenbar auch für das italienische Marine -

Ministerium maßgebend , das die italienische
Kriegsmarine mit sowjctrnsfischcm Masut ver »

sorgt . Bon den 362000 Tonnen des 1925 nach
Italicu eingekührie » Heizöles waren 258 000 Ton¬
nen oder 63 Prozent sowjctrussischer Herkunsl ;
1926 stieg die ilalicitische Eiufuhr an Sowictmasiik
ans 310 . 000 Tonnen oder k>0 Prozent des Gcsaml -
impvries au Heizöl "

Also : das revolutionäre Sowjet -
r u ß l a n d versorg ' einen Teil der f r a n z ö s l -

scheu Kriegsmarine und die gesamte
Kriegsmarine Mussolinis mit H c i z.
ö l. Man kann also sagen, daß die französischen
Kriegsschiffe mit Oelhcizung zum Teil und die

italienische überhaupt , die sich zu zivilisatorischen
Zwecken in den chinesischen Häfen herum ! reiben ,
ihren kultnrbrina . ' iiden Betriebsstoff von der
Sowjetunion beziehen . Mas wir wohl in dem
obigen Zita » mit den fünf Punkten unterschlagen
haben ' ? „ Masut " , heißt es dort , „ das n' cht nur
von der Pol ' t ' k der angelsächsischen Möchte , son¬
dern von jeder Politik unbelastet ist ! " Wenn bei
einem militärischen Eingreifen der französischen
und italienischen Kriegsschiffe in China oder bei
einem englisch-russischen Kriege , in dem die i ' a-
lienische Kriegsmarine und niöglicherweisc auch
die französische an der Seite Englands auzuiref -
fen wären , chinesische Kulis und russische Prole¬
ten durch das G c s ch ü tz k c u e r der Kriegs¬
schiffe ins Jenseits geschickt iverden .
dann nehmen sie wenigstens den Trost mit . dcß
das ihnen Verderben bringende Heizöl der Schisse ,
„ von jeder Politik überhaupt unbc »
l a st e I " , gewesen ist. In diesen » Falle ist das
Geschrei der Kommunisten über „ Verra ' an der
russischen und chinesischen Revolution " ver¬
stummt . den ja bekanntlich tagtäglich nnr wir
armen Tvzaldemokraicn begehen .

Bubkövse aus höhere Anordnung . Iu Mo -

nor , einer Typhusgegend in Ungarn ist der Ge- ,
mcindearzt der beginnenden Berlaukung in einer

Mädchenschule derart bcigekommen . daß er den
1 bunkert Schülerinnen Bubiköpfe schneiden ließ .

Die Empörung der nicht befragten Ellern , beson¬
ders der Mül er , war so groß , daß sie den Arzt
erdrosseln wollten Ter Frisenr . der die „ Opera¬
tion " durchgeführk hat und dem mit Vitriol auf -
gelauer , wurde , wagte eine zei ' lang die Straße
nicht zu betreten .

Ein Unmensch von Stiefvater . Tas Schwur
gerichl Köln verurteilte den Arbeiter M a s s i o n
wegen Vergewaltigung und Totschlag , begangen au
seiner 11jährigen Stieftochter , zu f ü n f -

zehn Jahre » Z u ch l h a u s Er hatte vas
Mädchen , das ihm in bas Schlafzimmer der Muner
ciillaufau wollte , mit einem Stuhl uiedergcfchlagen
und bann gewürgt : schließlich schlug er dem Kind
mit einem Stück Eilen ven Schädel ein . Zum Selbst¬
mord fehlte ihm hernach ver Mm

Flaminenlod einer Hirtin . In der Nähe von
Kvwno lLitaucnt hüteie ein fünfjähriges Mädchen
aus dem Felde die Kühe ihres Vaters , Um sich zu
erwärmen , hatte die Kleine ein Feuer angezündct .
Taei kam sie den Flammen zu nahe , so daß die
Kleider Feuer singen . Am Abend >ourdc das Mädchen
mit furchtbaren Brandwunden am ganzen Körper
aufgefunden : es starb noch in derselben ' Nacht .

Fleisch - Weltkonselenj . Taa argentinische Außen -
Ministerium erhielt von seinem Botschafter - in

Washington den Vorschlag zur Einberufung einer

Fleisch - Wclikouferenz , auf der sämtliche die Flei ' ch-
industrie beiressenden Fragen dctailiert besprochen
werden sollen Tie argentinischen Fleischs,andcls »
gesellschafien haben sich für diesen Borlchlag ausge¬
sprochen und glauben , daß er zur Gewinnung neuer

Absatzmärkte für argentinisches Fleisch führen könnte

Eine neuartige Kanaliiberqnerung . Der sranzö -
sifchr SporlSmann S a v a r d Hai am Donnerstag
von Calais aus bei fchönem Wetter den Aermel -
kann ! mit einem W a j I e r r a d überquert Er

brauchte 6 % Stunden , traf aber so erschöpft in

Dover ein , daß er ohnmächtig am Strande
zusainmenbrach .

Die Itaatsbahndirrktion in Brün » vergibt im

KonkurSwegc die Lieferung von Muttern , Mutter »
i ' chranbcn , Stellschrauben , Unlerlagsscheiben und
Kessclnieten . Der authentische Wortlaut der AuS -

ichreibung ist im „ Ukcdm list republiky Lsl " in Prag ,
' »i „ llkedni list pro obvod zcniskö sprüv » politickö "
in Brünn und im „ Böslnik pro Leleznicc a plavbu "
vom 23 ' November 1927 cnthalicn Ferner vergibt
die Direktion der JtoalSbahncn in Brünn zum
15 Dezember 1928 im öffentlichen AnboiSwege die

Lieferung von 2- 112 Tonnen Oberbau - Klein »
material für den Bedarf sämtlicher Linien der Ische »
chosloivakücheii Staaisbahncn . — Der authentische
Text der Ausschreibung ist enthalten in folgenden
Blättern : „ likcdni list republiky Al. " , „ ilrrdni list
pro sprüvny obvod zemikö kprävy polilickö v Brnö " ,
. . Vejtnik pro Leleznic a plavbu " und in der Zeitschrift
„ Zvrilvy vckcini ! ilullby tcchnicks "

17. Klasscnloltcrie . 10 . 000 K: 51 . 195 ; je 5000 K:

6072 , 18 . 411 , 21 114, 27215 . 11 026 , 88 187 , 95 285 ,
93 - 215 : je 2000 K: 22 . 229 . 23 . 378 , 84 . 158 , 13. 859,
51. 896 , 64 . 910 66- 852 , 67 . 161 , 67 . 220 , 77 . 626 , 94901 ,
105 . 89«, 108,07 . 1, 108 . 097 , 114 . 21t : je 1030 K: 4656 ,
5915 7174 , 8192 , 10 . 161 12- 510 , 13 . 699 , 15 . 860 ,
10. 206 . 17 . 849 , 28 - 532 , 29 . 950 30 . 766 , 81 . 184 31 . 875 ,
38 . 057 , 45 . 618 , 17. 367, 48 . 281 , 48 - 819 . 49 . 136 ,

40 . 248 , 50172 , 52 . 188 , 61 012 , 61 . 573 , 65 . 596 ,
65 . 662 , 05 . 989 , 66 903 . 68. 1811. 74 . 822 , 76,582 . 78 . 820 ,
79 . 925 , 81 . 399 , 82 . 340 , 83844 , 85- 724 . 92 . 655 ,
102 . 680 , 102 . 694 , 108 . 200 . 109 . 010 , 109 - 319 , 112 . 768 ,
116 . 149 , 117 . 202 , 117231 , 119 . 839 .

^Urania -
Heute , halb 11 Uhr : „ Geheimnisse der

Seele " . Erster psychoanalytischer Kultursilm nach
Colin Roß und Hans ' Neumann . Milwirkend :
Werner Kraus Mitgl Erni .

Montag , 8 Uhr : Klavierabend : Tibor
2 z a i m a r v. Budapest .

Montag , 8 Uhr : „ Geheimnisse der
Seel e, " Kulturfilm .

Dienstag , 8 Uhr : „ Dcr Negcr iu Hute -
t i k a" , mit hochintcresiantcn Orlginallichtblldern ,
Dr . Artur Run dl , Wien .

ch

Erika Gläßner , Werner Fuctterer , Bern¬
hard Gocyke , Margarete Kupfer , Kaiser .
Titz , F a l k c ii st e i n spielen die Hauptrollen in
dom großen Premieren - Dvppelprogcammt „ Die
il ii e h c l i ch e n " und „ K u b i n k e und die drei
D i e n st m ä d ch e n " Die beiden großen Berliner

Saisonschlager in einem Programm ! Wran »
ll r a n i a - K ' n o. heule , 8, halb 6 und 8 Uhr

Smetschkagasse . T. 20420 . 5146

K« 10. - und KS ed —
^"OeQOi' l . Brauners AooihekK . Pianl . ,Pnkoiiv37K a^

• « tu e tT -
Enallungsttanlveiten .

Vromvt und Uck-»c wtrkiiid . Boutommen untldLdNch.
äragi « Llegdktu eirzt . Madien 21« noch deine « wen Lerluee

>dl A1UN APOTHENENI

Rheuma I Trippe
Vicht I Rrroen - u.

s» Fsmias | AopWmerzeu
Eriältungsttattlheiten .

Turnen nun Sport .
der Sturm Im WMerM « .

Nachklange zum Mitropa - Cup- Spiele Sparta »
: llapid in Wien . — Tschechischer Boykott Wiens .
— Bevorstehender Boykott der Tschechoslowakei
durch Ungarn . — Stribrnh fordert auch den

wilischasUichen Bo. ,kott Wiens .
Die Krawalle am vergangenen Sonntag beim

Endspiel uni den Mitropa - Cup haben — wie voraus -
zusehen war — in der tschechischen bürgerlichen Prcssk
einen „ Sturm der Entrüstung " cnrfcsselt und der
chauvinistisch eingestellte Teil verlang ! außer dem
sportlichen noch den wirtschaftlichen ! ! )
Boykott über Wien Aber auch der Vorstand
der Sparta befaßte sich in seiner Sitzung am Don¬
nerstag mit diesen Vorfällen und nahm einstimnug
eine Entschließung an , die sich mit den Borfäll ' n
der letzten Spiele in Wien ( Admira und Rapid ) be¬

faßt ui - d beichloß , daß bis Er . de 1928 kein Sport¬
ler in den Farben der Sparia an einer Veranstal¬
tung in Wien teilnehmen darf . Ferner wurde der
SlaatSverband ersucht , Spartas Spieler von der

Teilnahme an den Länderkpiele », ' die ans Wiener
Boden stattfindcn , zu befreien .

Der VollyligSauSschuß des bürgerlichen Staats »
Verbandes für Fußball befaßte sich am Freitag in
eitler Sitzung mit dieser Angelegenheit und beschloß
u. a „ daß es keinem Verein der Tschechoslowakei
gestaltet ist, in Wien Spiele auszutragen und gegen
Rapid überhaupt nicht angetrctcn werden darf Wört¬

lich heißt es auch in diesem Beschluß weiter : „ Ter
Boykott richtet sich nicht gegen die übrigen Wiener

Vereine , auch nicht gegen den Ocsterrcichischcn Fuß -
ballverband , sondern einzig und allein gegen die un-

sportliche Bevölkerung . " Weitere Schritte bleiben

nach diesem Beschluß der im Dezember tagenden
oußerordcntlichcn Versammlung des SlaalSverban »
des Vorbehalten . — Dieser gefaßte Beschluß ist ein¬

zigartig und wie der zitierte Satz zeigt , von glänzen¬
der Temagogie . die der bürgerlichen Sportbewegung
iilnctvohnr . Boykott nicht gegen die Vereine ( außer
Rapid ) , nicht . gegen den Verband , aber gegen die

unsportliche Bevölkerung Wiens . Diese Pau¬

schalverdächtigung der Wiener sport '
lichen Bevölkerung ist das Schäbigste ,
was sich die Bcrfasscr dicses Beschlusies leisten Es

gibt in Wien mehr wie genug anständige
Sportler , und daö sind jene der Arbci -
ter - Sportvereine . Tas radaulustige Publi¬
kum , das diese Krawalle hcraufbcschworcn hat , ist nur
kn den eigenen Reihen zu suchen und daher soll¬
ten eü sich die hiesigen Macher der bürgerlichen Sport ,
bewcgung vor Augen halten und auch in aller Les ,
sentlickikeit eiiigrftehen . ' Nicht aber , daß man einfach
eine Paulck - alverdächligung aussprichl Dir Arbeiter¬

sportler Wiens und überall in der Wett sind turm¬

hoch erhaben über den Auswüchsen , die in der bür¬

gerlichen Sportwelt gang und gäbe sind , ob der Lrt
nun gerade Wien , Prag oder Buxtehude heißt .

Daß die „ Bekern ! list ", das Blatt des Abg Dik- -

brnys , der bekanntlich auch Vorsitzender der Sparia

ist , in dieseui „ Wirbel " die erste Geige spielen
und neben den sportlichen auch den wirtschaft¬
lichen Boykott Wiens durchsetzen will , wol¬
len wir nur der Bedeutungslosigkeit des Blättchens
zuschrciben , das aus jeder Mücke cinen Elefanten

zaubert . Was gehl Wien der Krawall auf dem bür¬

gerlichen Sportplätzen an ? Wien , die Stadt der Ar¬

bci , das rote Wien , ist nicht dafür verautworrlch
zu machen , was bürgerliche Lausbuben sich wie¬

der gegen
' andere bürgerliche Sportvereine heraus -

nehmen . Warum verlangt also Stkibrny den wirt¬

schaftlichen Boykott der Stadl Wien ? Das weiß
er wohl selbst nicht , denn sonst würde er so einen
Unsinn nicht in die Oessentlichkeit setzen!

Während nun von Prag aus der sportliche
Boykott über daS bürgerliche Wien verhängt wird,

droht dem tschechischen Slaatsfußballverband dasselbe
Schicksal durch Ungarn ! Die Ungarn hatten näm¬

lich den . Tschechen anläßlich cincs Spieles in Buda¬

pest und des 20jährigen Bestandes ihres Verbandel
eine Plakette überreicht und als die Tschechen sich
zu Hanie das Geschenk näher betrachteten , sanden sie,

daß auf der Rückseite dieser Plakette die abgeirenn -
len Gebiete Ungarns verzeichnet waren , welche in

ungarischer Sprache unterschrieben sind : „Nie nie,

niemals ! " DaS >var zuviel für die Tschechen und

man will den Ungarn die Plakette wegen dieser „ir -

rcdentistischen " Propaganda " zurückgeben : deshalb
fühlt der ungarische Fußballverband als bele*digi und

droht nun seinerseits mit dem Boykott ! Man erlebt

hier ein ganz schönes Schauspiel , das deutlich aus-
ze' gt , daß die bürgerliche Sportbewegung umaug -
liib ist für :>; e Verständigung und Versöhnung der

Völker durch den Sport zu arbeiten Zu alledm

hat sich der tlchechische Verband selbst in die Finger
geschnitten , denn wenn W' en und Budapest wegfölli
in seinem sportlichen Betriebe , wirds hier wobl ' ne

Menge Konkurse im Fußball neben — oder die ganze

„Affäre " endet wie deHSturm im Wasscrglase ! —en —

Prager « nrke am 18 . November .
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Rasfliolampen Gleidiridaier lauispredher
Anodensp annun ^ sapparale

Äurm imö Wtken .
„ Die Lpunzie " , Komödie des Promiiieineii von !

Max Brod und Hans Regina . Nack Ten früherenI
Dramen Max Brods gegenüber wirkt diese Komö - !
die realistischer , lebensivahi in ihrer Schilderung des !
Alrinsladiinilieus , gut satirisch in der Auffassung der

Charaktere , ausgeglichener und weniger theatralisch
Das könnte also das Verdienst H R Nacks sein .
Der Titel ist weder der Name einer Ncgcriänzerin ,
-roch die Bezeichnung eines spiritistischen Phänomens ,
sondern ein Snnrbol , das der Botanik entliehen ist;
die Opunzie ist eine Kaktcenari , sie unscheinbar aus -

sicht, aber dann plötzlich eine herrliche Blüte treibt

Ihr gleicht der Held der Komödie , Granmann , ehe¬
maliger Schmiercnschauspicler , dann Korrektor unds
Aaktcenzüchtcr . Immer kommt er zu spät im Wett - j
lauf um das Glück , bis er icin Pech durch einen
Gewallstrcich bezwingt . Er inszeniert einen „Kulissen . I
putsch ", spielt als prominenter Star Mvlinctti den
Rar und wird weltberühmt . Das geschieht in zwei
Akten und nun sollt « es erarrnlich Schluß sein Ter
dritte Akt enthält tmel Ballast und wirst neue Pro »
bleme ans , die doch ungelöst bleiben . Ter Lieger i

fühlt sich ein wenig wie Karl Heiman im letzicn s
Aki „Hidalla ", greift aber nicht zum Strick . sonder »
nach einem der „gesünderen " Angebote und »ack ser i
Frau, die ihn und seine Opunzien ( gleiches Recht
für alle ) lieben gelernt ha». Tas Publikum aber
erkennt , das ist die Moral des Stückes , wie „ Pro -
mincnte " ' gemacht werden . Wer cS ohnehin schon
wußte , wird einigermaßen erstaun » sein , es von ko

prominenter " Teile bestätigt zu hören , und könnte
es den Autoren auch mit einem „ Wem sagen Tie
dar ?" quittieren . — Hörbiger holle ans der
Aelle des Grau mann , ihn schon in Hal ' . nng und
Maske grau und schief , geduckt und mit stachligen
Manieren zeichnend , sehr viel heraus . Manchmal
pchorchl ihm die Ttimmc noch nicht , ist gequetscht
stell heiler , schreiend statt kchars Die ' Rolle wäre
für einen Romanow : k > > geschaffen ; daß ihr Hörbiger
so starke Wirkung abgcwann , ist ei » Beweis echten
liönnens Olden lMolineiti ) karikierte kräftig und
haue die Lacher ani seiner Teile . Einen kchnoddri -
Mn Agenlen gab scharf pointiert Hölz litt , einen
Manager gut amerikanisch Licbl Trenk - Tre -
drisch wirkte als aufgeregter Regijscnr durch gute
lsomik. Die weiblichen Rollen bieten wenig Jnlcr -
rssanles. Fran McdelSky brachte inkmerhin gute
Kolnödicnssinimung, Frau Ondra den Glau ; ihrer
vornchmen Erscheinung ans die Buhne — TaSI
Publikum nahm das S' ück , dem rin paar „volle
Abende " sicher fern dürften , beifällig auf , die Auroren
konnlen sich zeigen . Für Nack war cs ein ehrenderI
Erfolg für Brod keine Mehrung seine - Rcnom -
mees. denn einen Dichter verrät die Komödie nur
an wenigen stellen E F.

Mitteilungen ans dem Publttum .

Union der ftiefchäslstriscnden und Vertreter In
Prag. Das Nikolo Kränzchen , verbunden mit einer s
Werwollcn Tonibola , findet am 10 Dezember im .
großen Taale des Nnrodni düm , Binohradn . statt
Aikolo-Geschenkc bei dieser Pcranstallnng werden
liichl angenommen Einladungen werden diesmal
nicht versendet und sind Eintrittskarten im Vorver -
lails zum Einheitspreis von I< 13 . — pro Person im
Cekmarial Praha II . . Jui ' gmannova 2tz, zu be¬
heben. 5118

Mit Togal wurden lani zahlreichen Mitteilnn -
gen aus der ärztlichen Praxis bei der Behandlung
von Grippe und Influenza sehr bcmcrlcnswerle
Erfolge erzielt . Denrlichc Abschwächung des Fiebers ,
Cin' cheänkung des Schweißes und Verminderung der

schmerzhaften Beschwerden trat bald nach Einnahme
ter Tabletten ein Unangenehme Nebenerscheinnn -
gtn konnten nicht beobach ' ei lverdru . — Selbst bei
Herzschwächen und magenkranken Lenlen wurde eine !
schidlichi Einwirkung nicht konstatiert . - Tas Prä - j
Wiol verdient deshalb bei Grippe und Inilnenza
kachtcr zu werden , zumal es vielfach : n Fällen !
virkic. in denen andere Milici versagten . 5030a

Ungcdrucktes von Mozart und Beethoven . F» !
«iner Berl i ne r Kunsthandlnng gelang ! demnächst|rin nngedrucktes Manuskript von Mozart zur Ver¬
steuerung, das znkei Menuette für Ttreich - und
jSsasinstrumenie enthält . Fernei bickei die gleiche
Firma ein nngedrnches dreiseitiges Manuskript vou
Beethoven zur Versteigerung an , das den vier -

„ Volpone . " Mittwoch : „ Zwölf tausend . "
Donnerstag : „ Lampenschirm . " Freitag :
„ Olly Polly . " Tonnlag , Uhr : „ Lamprrr -
s ch i rm " ; l ' i Uhr : „ Z wölstanseu d. " Mon¬

tag : „ Lampenschirm . "
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Lange Stadt - Pelze
Kurze Stadt - Pelze
Reise - und

Clinuf » eur - jkt v

Pelze

Pelze

Pelze

Prag , Hyhernskä .

Sämtliche Herren - Modewaren .

Große Theaterredoute

18. MM ISA . Lucernasaai !

Aus srr Vatter .
Deutsche zozialdcmokratlschc Bezirksorganisation

Prag . Mittwoch , den L3 November , abends 8 Uhr,
im GcwerlschastshauS Sitzung der Bezirks »

vertretung . Bestimmtes und pünktliches Er¬

scheinen notwendig !

Mäbr . . Schönberg . ( Eine große De in o n »

st r a t i o n s v e r s a m m l n n g) gegen die Ver¬

schlechterung der Lozialvcrsichernng findet am Milt

woch , den 23 November l. I am Marktplatz vor

dem Ralhansc statt . Zn diesem Zwecke tvird die

Arbeiterschaft in allen Betrieben nm 11 Uhr vor¬

mittags die Arbeit einstellen und demonslrativ zur
Versammlung marschieren . Tas Referat hält Abg .

Genosse Hackenberg und ein tichechiickicr Sozialdemo
trat — Die Schönberger Arbcilersckmft wird den

Regierenden zeigen , daß sic nicht gewillt , ist , sich das

ohnehin mangelhafte Gesetz der Sozialversicherung
noch verschlechtern zu lassen

stintmigen Satz des berühmten Chorals „ £ Haupt

voll Blut und Wunden " und ausführliche Skizzen

zu einem Streichquartett enthält
Fnnd eines Mannskripts von Lsear Wilde . Fn

New ; ' jork ist de Handschrist des Schauspiels

„ Die Herzogin von Padua " eines Jugend¬
werkes von Sscar Wild e, ansgeianchi Tas bis¬

her verschollen geglaubte Manuskript ist von deni

Sohne des Druckers , der im Winter 1880 in Lon¬

don zwanzig Exemplare des Werkes für den Dichter
gedruckt halte , nach Amerika gebracht worden

Zwei Gastspielabende des Wiener BnrgthealcrS .
Ein die pra »iinen,len Künstler des Bnrgihealcrs um *

lassendes Ensemble von 15 Personen wird an zwei

Abenden >>n Renen Theater gastieren Und zwar

gelang » Dienstag , den ril November die Komödie

„ F e n st e r " von John G a l S w o r l h y ; nr Aust

luhrung , während Mittwoch den 80 Novembei

„ K o m i e s k e M i y i " von Schnitzler und „ T a s

V e i l ch e n " vou Molnar aufgekührl werden wird .

Dem Ensemble gehören an : H' dwig Bleibtreu , Anna

Kall ' im. Roia Albach Reily , Maria Mayen , Alma

Seidlcr . Gerda Dregcr , Georg und Emmerich Rei¬

mers , Willi Thaller , Fred Henniiigs , Herrmann

W' atvra . Pan ! Pranger . Moli Asbach
Morgen erster Gastspielabend des Djaghiless »

Bailetts . Die drei Gastspielabende , deren Programm

bereits vcröffeiillichi wurde , finden Montag , Diens¬

tag und Mittwoch bei ausgeh . Abonnement im
Neuen Theater statt . Der erste Kapcllmcrstcr des
Ensembles Hai bereits mir den Orchcslcrprobcn be¬

gonnen Borverkans täglich .

Der Hexer . Das Kriminalstück von Waltacx
wird seine Prager Erstaufführung Samstag , den
26. ds ( 15 —1 ) erleben

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Sonntag , 3 Uhr , Arbeiter - Vorstellung : „ Der Wlld -
schiitz"; 7 Uhr : „ Die Li cbesl u l I chc " Mon¬

tag , VA Uhr : Di a gh i l e ff - Ga st s p i cl :

„ Triumph dcS Neptun " „ La Chatte " , „ Der Drei¬
spitz " D' . enStag , VA Uhr : Diaghilcfs - Gast »
spiel : „ Triumph des Neptun " , „ Les Matclots " ,
„Polowtzer Tänze " Mittwoch . 7 % Uhr : DiagHi¬
le ff - Abend : „ LcS Matclots, " „ Les BicheS ".
„Polowtzer Tänze . " Donnerstag ( 43 —3 ) , VA Uhr :
„ Madonna am Wiescn ; ann . " Freitag ( 14
—4) . VA Uhr : „ O pnn ; i e "

Samstag ( 45 —1 ) ,
7A Uhr : „ Der Hexer " Sonntag , 2‘ A Uhr :
„ 8arewitsch " : 7 Uhr : „ Die Licbeskutsche . "
Montag ( 46 —2 ) , VA Uhr : „ B ohcn » e. "

- plclplan der Kleinen Biihne . Sonntag , 3 Uhr :
„ Zwö lfta » iend " ; VA Uhr : „ Lampcn -

s s ch i r m. " Montag : „ V o l p o n e. " Dienstag :

Wer : vermietet
per sofort oder später ,
mehrere heizbare Räume
In Niedereinsiedel u. Um¬
gebung zu Fabrikaiions
zwecken . Os crieu unter
W. C. 100 an die Expedi -
tion des Blattes erbeten .

Lache « links !
Ta » »cuo deuttchrWtvblaii

erfchclnt wilchenlllch .

Fede Stummer « d t . lkt .
3u d«Uebin durch dl «

Lolttbuchlillnvlllkig
ffrnh Sattler

Kürisüaö , n««- » Pa »- ««

ükiiöi 8, welche Hände
uzioloh . Mo nur durch

HHiiihziing von

„ PANAX“
Toilette - Vaselins.
Wirkt apuztoll unch dom
Whh<*Iioii mit w/irmom

V' uin ^t PU IW
mlcn mit Fltcdor * . Mai
tflUakciion « Hohoii und

Voile ' otitfttruali
i irelne - oii : N ß Sv
i «ir » Oü . i r —

IN ieüer Apolnexe . Dro. ier.e
und ParLmerie zu haben.

Fr . Vitek & Co .
Parfümerie Pnbuk

Pragll ,Vodlökova33 .

Heraudgebrr : In Ludwig ckz . ch
Aerautworlticher Aedalilenr Dr Emli Strautz .>. !bi Temtcke Ze. Nu>a»<eltiiieii . l ' etetllchaii in Prag .Fllr den Druck veran ' wortllch Otto H o t t li. Prag .t!ir ZkNungrmatlrniranlaiUl a>Ukd« oi>n »er Post» u. le . rarapdru »oirekttea mu «rt - b »tr . M. 4SVVUS1 am t«. Ma« UM dewUli- t .
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